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Das Neuestei« Kürze
Berlin . Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Freitag abend versuchten britische Kampfflugzeuge deutsche
Stützpunkte an der norwegischen Küste anzugreijen. Durch
rechtzeitigen Einsatz deutscher Messerschmitt-Flugzeuge wurde
dieser Versuch blutig abgeschlagen. Insgesamt wurden acht
britische Bombenflugzeuge modernster Bauart abgeschossen.

Kopenhagen. Von einem ungeheuerlichen Anschlag aus
die dänische Handelsflotte berichtet „Faedrelandet", indem die
englische Regierung durch Rundstink einen Ausruf an alle dä¬
nischen Kapitäne herausgegebcn habe, ihrer Regierung nicht
zu folgen, sondern britische Häfen anzulaufen. Werde dieser
Aufforderung nicht nachgekommen, so würden die dänischen
Schiffe ohne Warnung torpediert werden.

Riga. Ausführungen des schwedischen Journalisten Dik-
man sind ein Beweis dafür, wie weit die Landung der Eng¬
länder in Norwegen bereits vorbereitet war. Der Schwede
berichtet, daß in Norwegen anscheinend nicht 'das Eintreffen
deutscher, sondern, englischer Soldaten erwartet worden sei.

Newhork. Die britischen Seeräuber haben sich nunmehr
zum erstell Mal auch au italienischer Post vergriffen.

Amsterdam. Von der Tatsache, daß die ohnehin durch die
deutsche Seekriegsführung stark zusammengeschmolzene briti¬
sche Tantdanipserflotte ein weiteres großes Schiff verloren
hat, erfährt man auf dem Umwege über — eine Ordensver¬
leihung.

Berlin . Der Reichsarbeitsministerhat für das Ovdnungs-
strafrecht des Reichstreuhänders für den öffentlichen Dienst die
erforderlichen Dnrchsiihrungsvorschriftenerlassen.

Der Dritte im rrunoe
sruyerr at» Lügcnqucila-

DNB.  Stockholm.  12 . April. Dle Quelle, aus - er
di« unsinnigen Meldungen über die Lage im Norden stam¬
men, dle innerhalb der letzten 24 Stunden ihren Weg in
die Weltpresse fanden, ist entdeckt. Der Mann, der in der
Nacht zum Donnerstag, allein für England, allerdings nur
tn den Nachrichten. Bergen und Droniheim zurückeroberte,
der die Engländer ln Narvik landen und riesige Seeschlach¬
ten gewinnen Uetz, der überall deutsch« Kreuzer versenkte.
groA Gefechte iin Norwegen stattfinden liest und damit
nicht nur das deutsche Oberkommando, sondern auch Win-
ston Churchill zu Dementis zwang, hak ein großes Propa-
gandabiiro ln Stockholm eingerichtet. E» handelt sich um
den nonvegstchen Storting-PräsidentenC. I . Hambro, - er
in Stockholm eintras. wo er sich im Grand-Hotel mit einem
Stab von Propagandisten niederlietz.

Die rege Tätigkeit, die sich darauf entwickelte, hat in der
Weltpresse ihren Niederschlag gefunden. Die Mitteilungen
des Norwegischen Telegramm-Büros , die über Stockholm
in die Welt hinausgeheu, stammen aus den Hotelzimmern
des Grand-Hotels Herr Hambro selbst ist gelernter Jour¬
nalist. besitzt die Osloer Zeitung „Morgenbladet" und ist
Aussichtsratsvorsitzender des Norwegischen Telegramm¬
büros.

Hambro hatte am Donnerstag, wie aus seiner Umge¬
bung verlautet, eine Zusammenkunft mit dem schwedischer
Ministerpräsidenten P . Albin Hansson und Austenministei
Günther, außerdem mit ausländischen Diplomaten. Weite,
traf er sich mit seinem Vetter Chariv Hambro der dem eng¬
lischen Äustenhandelsministeriumangehört. Er hält sich ge¬
genwärtig gezwungenermaßen in Stockholm auf. da er von
seiner Reise, die ihn über Norwegen, Finnland und Schwe¬
den führte, zurzeit nicht nach England zurückkehren kann.
Carl Joachim Hambro ist einer der wenigen sehr reichen
Norweger besitzt ausgezeichnete Verbindungen zur Londo¬
ner City, wo seine Verwandten Inhaber des . Londoner
Bankhauses Hambro sind. Er war früher Vorsitzender der
Finanzkommission des Völkerbundes und 1427 Mitglied
des Präsidiums des Völkerbundes. Das norwegische Nach-
Magwerk »Wer Jsts ?" verzeichnet folgende Einzelheiten
über diese Persönlichkeit, in denen allerdings verschwiegen
wird, daß die Familie Hambro aus dem deutsch-dänischen
Grenzgebiet stammt und früher den Namen Hambur¬
ger  führte . Geboren 1884 in Bergin als Sohn des Pöda-
gogen Edward Isaak  Hambro . studierte Philosophie,
wurde Journalist , war 1913 bis 1919 Redakteur der Osloer

bMtung „Morgenbladet". die er heute besitzt, wurde
r,n> öE  Parlament gewählt. Seitdem hat er an-

^ dem Storting angehört, seit 1926 aks dessen Prä-
'OEJm  selben Jahre wurde er Fraktionschef der Kon-

und Vorsitzender der Zentralieitunq die-
°n Großbrttan̂ stets - ine enge Anlehnung

Neue große Eree.ustungen in AGA
Marinebauprogramm beansprucht S6S Millionen Dollar.

Marineministecium be-
WO den baldmogl.chslen Baubeginn zehn neuer Kriegs-
schisfe und die Modermnerung dreier U-Boote und forderte

von Privatfirmen Bauangebote auf zwei
10 OOO-Tonnen-Kreuzer und Maschinenanlagen für sechs
neue u-ÄOote ein. Alle Neubauten sind im Mannebau«
Programm für das am 1. Juli beginnende Rechnungsjahr
vorgesehen, für dessen Finanzierung eine dem Bunde'sscnat
noch vorliegende Vorlage 965 Millionen Dollar anfordsrr.

Acht brilflche Bombenflugzeuge abgeschoflen
Angrrffsvcrsuche auf deutsche Stützpunktea« der norwegische« Küste blutig abgeschlagen

Berlin,  12 . April. (Eig. Funkmeldung.) Das Over,
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Heute abend versuchten britische Kampfflugzeugedeutsche
Stützpunkte an der norwegischen Küste anzugreifen.

Durch rechtzeitigen Einsatz deutscher Messerschmitt-Flug-
zeuge wurde dieser Versuch blutig abgeschlagen.

Insgesamt wurden acht britische Bombenflugzeuge mo¬
dernster Bauart abgeschoffen.

Das fieht de« britischen Piraten Ähnlich!
Kopenhagen, 12. Ilpril . (Eig. Funkmeldung.) Von einem

ungeheuerlichenAnschlag auf die dänische Handelsflotte be¬
richtet „Faedrelandet". In der Meldung heißt es, wie bekannt,
habe die dänische Regierung eine Verordnung erlassen, wonach
dänische Schiffe, die sich im Mittelmeer befinden, neutrale
Häfen, hauptsächlich italienische und spanische, anfsuchen sollen.

Dieser Erlaß habe die englische Regierung in eine wahre
Raserei versetzt, und sie habe nun durch den englischen Rund¬
funk einen Aufruf an alle dänischen Kapitäne herausgegeben,
daß sie der Anordnung ihrer Regierung nicht folgen, sondern
britische Häfen anlaufen sollten. Werde dieser Aufforderung
nicht nagchekommen, so würden die dänischen Schiffe ohne War¬
nung torpediert werden. Gleichzeitig seien die Mannschaften
der dänischen Schiffe zur Meuterei aufgefordert worden, wenn
die Offiziere der englischen Aufforderung nicht Nachkommen
sollten.

Das dänische Blatt erklärt abschließend, es bestehe nach
dieser Aufforderung der Engländer kein Zweifel, daß England

!die dänische Handelsflotte rauben wolle. Der Hintergrund des
ganzen Manövers sei der große englische Tonnageverlust der
letzten Zeit, der England offenbar veranlasse, so weit zu gehen.

Meuterei zu legalisieren, um sich wieder Tonnage zum Trans»
Port lebenswichtigen Bedarfs für England zu sichern.

Erstmalig italienische Post gestohlen
Newhork, 12. April . (Eig. Funkmeldung.) Die britischen

Seeräuber haben sich nunmehr zum ersten Mal auch an ikalte
nischer Post vergriffen. Von dem am Donnerstag in Newhork
eingetroffenen italienischen Ozeandampfer „Rex" wurden in
Gibraltar , wie in Newhork bekannt wird, außer 568 deutschen
Postsäcken erstmalig seit Kriegsbeginn auch italienische Post¬
säcke, insgesamt 13, ohne jede Angabe von Gründen beschlag¬
nahmt.

Pariser Besürchtnnge»
Brüssel, 13. April . (Eig. Funkmeldung.) In politischen

Kreisen der französischen Hauptstadt Wird im Zusammenhang
mit der Entwicklung in Nordeuropa die ernste Befürchtung
geäußert, daß England nunmehr seine ganzen militärischen
Kräfte zur Abwendung der Gefahren einsetzen müsse, die ihm
von Norwegen her drohen. Dadurch werde aber die Entsen¬
dung weiterer englischer Truppen nach Frankreich, mit denen in
Paris seit langem gerechnet wurde, außerordentlich verzögert,
wenn nicht sogar ganz verhindert. Deutschland sei cs durch die
Besetzung der beiden nordischen Länder gelungen, die alliierten
Streitkräfte Frankreichs und Englands zu trennen, da Frank¬
reich in erster Linie seine eigenen Grenzen, England aber
seine unmittelbaren Lebensinteressen in der Nordsee sichern
müsse. Mit Entsendung größerer französischer Truppenein»
Herten nach Norwegen könne angesichts der verhältnismäßig
nicht sehr ' zahlreichen britischen Streitkräfte in Frankreich
kaum gerechnet werden.

Wer WindW. wirb Sturm eruten
Zwischenbilanz der nordischen Ereignisse in der russischen Presse — Kriegsplan » der Weltmächte gescheitert
Der Bnmerang des britischen Nord-Blockadeversuch»

Mos kau. 12. April . Das Blatt der Gewerkschaften„Trud"
lenkt Sie Nnfinrrffa«»kelL_seiner Leser auf die wirtschaftliche
Bedeutung der jüngsten EreigmMin Skandinavien im Zu¬
sammenhang mit der Kriegslage. Die Aktion der deutschen
Wehrmacht gegen Dänemark und Norwegen habe — so bemerkt
„Trud " — nicht nur ein neues Kräfteverhältnis in der Ostsee
geschaffen, nicht nur die militärisch-strategischen Möglichkeiten
Deutschlands erheblich erweitert und die militärische Position
Englands und Frankreichs dementsprechend verschlechtert, son¬
dern sei auch auf wirtschaftlichem Gebiet für beide kriegführen¬
den Staaten von größter Bedeutung. England und Frank¬
reich verlören Li« reichen wirtschaftlichen Hilfsquellen der skan¬
dinavischen Länder. Die deutsche Wirtschaft dagegen verschafft
sich damit neue, große Versorgnngsmäglichkeiten. Der berüch¬
tigte „Blockadering", den die Westmächte um Deutschland zu
schließen versuchten, habe durch die letzten Ereignisse in Skan¬
dinavien eine neue Bresche erhalten, wodurch gleichzeitig den
Urhebern der Blockade selbst ein schwerer Schlag zugefügt
wurde.

In einem ausführlichen Ueberblick über die wirtschaftliche
Kapazität und die Handelsbeziehungender drei skandinavischen
Länder stellt das Blatt u. a. fest: Ueber 60 v. H. des dänischen
Exports gehen nach England . Nunmehr haben die Engländer
mit Dänemark eine der wichtigsten Quellen für ihre Volks¬
ernährung eingebüßt. Deutschland dagegen wird die Möglich¬
keit haben, seinen Konsum zu ergänzen und seine Vorräte zu
erhöhen. 30 v. H der gesamten norwegischen Ausfuhr gingen
bis jetzt nach England und Frankreich. Nunmehr haben die
Weltmächte die wichtigen RohstoffquellenNorwegens verloren,
die der deutschen Wirtschaft als eine bedeutende Ergänzung
zugute kommen. Was Schweden anbelange, so verliere insbe¬
sondere England seine wichtigsten Erzzufnhren, die zusammen
mit Holz. Zellulöse und anderen Waren im schwedischen
Außenhandel ungefähr 30 v. H. ansgemacht haben.

„Trud" bezeichnet den Ausfall der schwedischen Lieferungen
an die Westmächte als den ernstesten wirtschaftlichenSchlag
für diese Länder. Deutschlands Erzzufnhren aus Schweden
dagegen seien nunmehr endgültig sichergestellt.

„Trud" faßt seine Betrachtungen mit dem Hinweis zu¬
sammen, daß die letzten Ereignisse in Skandintvicn in der Tat
die wirtschaftliche Position beider kriegführenden Parteien
grundlegend geändert haben. Der Versuch, Deutschland von
Skandinavien abzuschneiden, im Norden eine neue Front gegen
Deutschland zu schaffen und über die skandinavischen Länder
den deutschen Streitkräften in den Rücken zu fallen, hat sich
als Bumerang erwiesen, der unerwartet zurückschlagend die
englischen Kriegsbrandstifter schmerzlich getroffen hat.

Die Moskauer Zeitung „Komsomolskaja Prawda " widmet
heute den letzten Ereignissen in Skandinavien und ihrer Vor-

— Starker Macht- nnd Kriiftezuwachs für Denrschlanv
geschichte einen bemerkenswerten Artikel, der die Hintergründe
der nunmehr gescheiterten Politik der Westmächte in Skandi¬
navien aufdeckt und die Lurch die neue Lage geschaffenen mili¬
tärischen und wirtschaftlichen Positionen Deutschlands ein¬
gehend würdigt. Nach dem Scheitern ihres Kriegsplanes Nr . 1
im Osten Europas haben die Westmächte, so schreibt „Komso¬
molskaja Prawda " u. a., seine „nördliche Variante", Leu
Kriegsplan Nr . 2, von langer Hand vorbereitet, um im Norden
Europas einen Kriegsschauplatz gegen Deutschland zu schaffen.
So erkläre sich auch Las dunkle Spiel Englands und Frank¬
reichs im Zusammenhang mit dem finnisch-sowjetischen Kon¬
flikt, durch den sie den Kriegsbrand in ganz Skandinavien ent¬
fachen wollten. Nachdem der sowjetisch-finnische Frieden aber
einen Strich durch diese Rechnung gemacht hat. seien die West¬
mächte entschlossen gewesen, die neutralen Länder nunmehr
mit Gewalt in den Krieg hineinzuziehen.

Mit ihrer „Initiative " in den skandinavischen Goivässern,
so stellt das Moskauer Matt fest, haben England und Frank¬
reich das ganze Gewicht der Verantwortung für die Ausdeh¬
nung der Kriegshaudlungen nach Skandinavien auf sich genom¬
men. Freilich, mit einem so schnellen und vernichtenden Gegen¬
schlag van Seiten Deutschlands hatten offenbar die englisch-
französischen militärischen Führer nicht gerechnet. In London
und Paris hat man anscheinend das alte Sprichwort vergessen:
„Wer Wind sät, wird Sturm ernten".

Warschau erhielt deutsches Obergericht
Warschau, 13. April . (Eig. Funkmeldung.) Seit dem

Jahre 1807 hat Warschau nunmehr wieder ein -deutsches Ge¬
richt erhalten. Dieser geschichtlichen Bedeutung entsprechend
fand die Eröffnung des deutschen Obergerichtes für Warschau
in feierlichem Rahmen statt. In Vertretung des Reichsjustiz-
ministers war Staatssekretär Dr . Freister anwesend, in Ver¬
tretung des Gencralgouverneurs Reichsminister Dr . Seyß«
Jnquardt . Staatssekretär Dr . Freisler umriß in seiner An¬
sprache die einzigartigen der deutschen Rechtsprechung iin
Generalgouvernement gestellten Aufgaben.

Rcichsminister Dr . Seyß-Jnqnardt eröffnet« in Vertretung
des Generalgouverneurs das deutsche Obergericht in Warschau
nnd betonte dabei n. a., daß der Anspruch und daher unsere
Verpflichtung zu deutscher Rechtsprechung und die Richtschnur
für diese Rechtsprechung selbst die Ordnungsmission des deut¬
schen Volkes sei. Die unwiderlegliche Begründung für dies«
Kulturschöpfung liege in der Erkenntnis und Wirkung der
deutschen Persönlichkeit begründet. Für die übrige Welt sei
sie geführt aus der Geschichte, denn nur wenn deutsche Sitten
und Kultur und deutsches Recht diesen Raum leiteten, habe ev
zum Wohle aller, die hier lebten nnd wirkten, geblüht.



deichen-es Verfalls!
Quincy Howe schreibt 1937 in „England expects every

American to do his duty" („England erwartet, daß jeder
Amerikaner seine Pflicht tut"):

„Man braucht kein Mikroskop, um bei England die
Symptome des Verfalls zu entdecken: Die ungeheure Kluft
zwischen Reichtum und Armut, die Korruption in hohen
Stellen, die allgemein haltlose Moral springen ln» Auge."

Ihren errafften, mit allen, auch den gewissenlosesten
Mitteln errungenen Reichtum wollen ine englischen Plu-
tokraten mühelos weiter genießen und ohne eigene Arbeit
noch vergrößern. Junge, frische, arbeitsame Völker wie das
deutsch« passen daher den Geldsäcken nicht in ihre Rech¬
nung. Darum führen sie Krieg gegen uns, darum wollen
sie uns klein halten und von den Reichtümern der Wstl
ausschließen. Früher ist es ihnen geglückt. Aber

diesmal wird ihre Rechnung nicht stimmen!

Deutschlands Giegesentschlossenheit
Dr. Goebbels sprach zu den Propagandist«,. -

Berlin, 12. April. Die diesjährige Tagung der Propa¬
gandisten des Gaues Berlin der NSDAP fand im Krie¬
gervereinshaus im Rahmen einer machtvollen Kundgebung
statt, an der mehr als 2006 in der Propagandaarbeit tätige
Angehörige der Partei selbst, ihrer Gliederungen und der
angeschlossenen Verbände teilnahmen. Im Mittelpunkt der
Kundgebung stand eine Rede des Gauleiters, Reî minr-
ster Dr. Goebbels.

In mitreißender Rede gab er einen lieberblick über die
Lage. Der sicherste Garant für den endgültigen Erfolg sei
die Haltung des deutschen Volkes, das in klarer Erkenntnis
der Absichten unserer Heinde fest entschlossen sei, den Kampf
nicht anders als mit einem entscheidenden Sieg zu been¬
den. Die, die ihr Wissen über Deutschland aus den trüben
Quellen jüdisch« Emigranten bezogen hakten, wären zu
spät zu der Einsicht gekommen, daß sie das deutsche Volk in
einem Augenblick mit Krieg überzogen, in dem ihnen
Deutschland militärisch, wirtschaftlich und ln seiner geistigen
Führung weil überlegen sei.

300 Jahre hindurch hätten England und Frankreich es
immer wieder verstanden, das deutsche Volk innerlich auf¬
zuspalten, wenn es auch nur versucht habe, seine Lebens«
rechte geltend zu machen. Heute aber gebe es in Deutsch¬
land nur ein einiges Volk , das auf eine einzige
Stimme  höre. Daß sich dies« große Wandlung vollzogen
habe, sei das geschichtlich« Verdienst der nationalsozialisti¬
schen Bewegung. Voll Vertrauen blicke Deutschland heute
aus den Führer;  er werde sein Wort wahrmachen, daß
dieser Krieg mit dem glänzendsten Sieg  unserer
Geschichte enden werde. Der Partei  insbesondere falle
die Aufgabe zu, das Verständnis für die große Auseinan¬
dersetzung mit den westlichen Plutokratien im Volke immer
mehr zu vertiefen. Sie müsse dem ganzen Volk helfen und
dienen. Auch in kritischen Zeiten müsse die unbeirrbare
Gläubigkeit der Parteigenossen die ganze Nation mit unr:r«
siegbarer Kraft und Stärke erfüllen.

Traverseier sür General Becker
Staatsakt in Anwesenheit des Führers.

Berlin, 12. März. In Gegenwart des Führers und
Obersten Befehlshaber der Wehrmacht, zahlreicher Gene?
rale und Vertreter der Reichsregierung sowie der Part«
fand für den unermüdlichen Forscher und großen Wissen¬
schaftler, den General der Artillerie Karl Becker, den Chef
des Heereswafsenamtes und Präsidenten des Reichssor-
schungsrates, unmittelbar an seiner Wirkungsstätte vor der
Technischen Hochschule, an dsr er als Dekan der wehrtech-
nischen Fakultät lehrte, ein feierlicher Staatsakt statt. Der
Oberbefehlshaber des Heeres, Generaloberst v. Brau-
chitsch.  feierte in seiner Gedenkrede den hochverdienten
Soldaten, der ein Lebenswerk von größtem Ausmaß und
entscheidender Tragweite vollbracht hat und noch vor we¬
nigen Tagen in Würdigung seiner wissenschaftlichen Ver¬
dienste auf militärischem Gebiet vom Führer mit der Goe-
Ihrmsdaille ausgezeichnet worden war.
- Nach dem feierlichen Kondukt durch die Stadt wurde
General Becker auf den Jnvalidenfriedhof inmitten der ver¬
dienstvollen Männer aus preußischer und deutscher Militär-

,--i, soi-exs, Rn*-? nebeltet.

Erfolglose britische Angriffe
Die deutschen Stellungen i» Norwegen gesichert— Wieder feindliche Kriegsschiffe angegriffen

Berlin.  12. April. Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt büannt:

In Dänemark verlief der Tag ruhig, lleberwachungs-
slüge der Luftwaffe an der dänischen Westküste leasen aus
keinen Feind.

In Norwegen wurde das von don deutschen Truppen
besetzte Gebiet von Narvik aus erweitert und Evenes be-
seht. Kämpfe fanden hier nicht statt. In Gegend Dront -
heim  wurde ein Angriff britischer Flugzeuge erfolgreich
abgewiesen. Am Nachmittag versuchten englische leichte
Seestreitkräste vergeblich in den Vronthelm-Fjord einzn-
dringen. Ein zu gleicher Zeit stattsindendex Angriff briki-
scher Torpedo-Flugzeuge blieb ohne jegliche Wirkung. Bei
Drontheim wurden weitere norwcii.ische küskenbatlerien
übernommen und abwehrbereit gemacht.

2n den besetzten Räumen um Bergen, Ltavanger, kri-
skiansand verlies der Tag ruhig. Feindliche Angriffsoer¬
suche haben mit Ausnahme eines erfolglosen britischen Luft-
angrisfs auf Slavanger nicht stakkgefunden. Dort wurde ein
Vickers-Wellinglon-Flugzeug durch Flakartillerie abge¬
schossen.

Die bei Oslo  eingesetzten deutschen Kräfte erweiterten
planmäßig den besetzten Raum nach allen Seiten.

Die Kriegsmarine setzte im Laufe des 11. 4. ihre Opera¬
tionen fort. Wie bereits gemeldet, wurden vor Narvik zwei
englische Zerstörer versenkt.

Einheiten der Luftwaffe  unterstützten die deutschen
Truppen in Norwegen durch zahlreiche Erkundung?- und
Sicherungsslüge. In den neuerrichkeken Luft- und Seestütz,
punkten sind seit dem 10. 4. mittags zahlreiche Flakbaite-
rien feuerbereit.

Ausklärungsslugzeuge sicherten das Seegebier vor der
norwegischen Küste und stießen bis weil über die nördliche
Nordsee zur Erkundung feindlicher Seestreitkräste vor. Auf
Grund der Ausklärungsergebnisse griss ein kampfflieger¬
verband in den Abendstunden feindliche Kriegsschiffs 200 km
nordwestlich von Drontheim an. Ein Flugzeugträger wurde
durch Volltreffer einer schweren Bombe schwer beschädigt,
ein schwerer Kreuzer durch zwei Bomben getroffen und be¬
wegungsunfähig gemacht.

Im Westen keine besonderen Ereignisse.
Die Luftaufklärung über Nord- und Mittelsramkreich

wurde am 11. 4. bis Paris ausgedehnt. Zwei eigene Flug¬
zeuge sind nicht zurückgekehrt.

Verkehrsanlage angegriffen wurde. Sollt« sich nur« vz»
Wiederholung eines derartigen Versuches Herausstellen,
daß es sich um ein vlanmaßiges Vorgehen gehandelt hak
so ist für Deutschland eine gänzlich neue Sachlage in de»
Führung des Luftkrieges gegen England gegeben.

Ls werden dann, hieraus sofort die notwendigen Fol-
gerungen gezogen.

Alberitt Hehmel - ungen
Berlin, 12. April. Der Londoner Nachrichtendienst ver¬

sucht durch erfundene Hetzmeldungen, die aus dem Welt«
kriege noch in Erinnerung sind, gegen Deutschland Stim¬
mung zu machen. In ihrer Wut darüber, daß di« deutschen
Truppen den Landeäbsichten der Briten zuvorgekommen
sind, setzen die Londoner Stellen alle Mittel der Propaganda
gegen Deutschland ein. Der Versuch, den deutschen Truppen
angebliche Plünderungen in Dänemark und Norwegen zu«
zuschreiven, wird in diesen Ländern nicht verstanden, da
die Bevölkerung seit Dienstag Zeuge des festen, disziplinier¬
ten und korrekten Auftretens der deutschen Wehrmacht ist.

In der übrigen Welt wird man bald erkennen, daß dis
von auswärts über die angeblichen Zustände in Norwegen
verbreiteten Zweckmeldungen nicht einmal einen Schimmer
der Wahrheit haben. In seinem' Uebereifer hat der Lon¬
doner Nachrichtendienst vergessen, daß die Behauptungen,
die Plünderung deutscher Truppen erstrecke sich über das
ganze norwegische Land, in keiner Wetze seinen bisherigen
Meldungen entspricht, wonach Norwegen von deutschen
Truppen nicht besetzt sei. In diesem Zusammenhang kam
im übrigen sestgestellt werden, daß auch einer der fran¬
zösischen Militärattaches,  der in deutsche Ge¬
fangenschaft geriet, auf di-e Frage eines deutschen Offiziers,
ob er sich in irgend einer̂ Weise über das Verhalten der
«deutschen Truppen zu beklagen habe, dies lebhaft ver¬
neinte und bezüglich ihrer vorzüglichen Haltung hinzu¬
fügte, er kenne die deutschen Truppen schon lange und wisse,
daß sie sich nicht geändert hätten.

Wie-sr Sänikher Schiffsverkehr
Unterwegs befindliche dänische Schiffe sollen neutrale Häfen

anfinchcn.
ro Kilometer nordöstlich von Oslo

Im Zuge der Erweiterung des besetzten Gebietes um
Oslo haben deutsche Truppen Drammen(40 km westwärts
Oslo) und Eidsvold(70 km nordostwärts Oslo) erreicht.

Bei der im Laufe des 11. April erfolgten Besetzung
von Evenes  durch in dem Raum von Narvik eingesetzte
Truppen wurden die dort befindlichen norwegischen Trup¬
pen entwaffnet.

Erstaunte Engländer vor Oronthein.
Wie von neutralen Augenzeugen beri chtet wurde, wa-

ren die Engländer, die am il . April ihren erfolglosen Per»
such, in den Hafen von Drontheim einzudringen, urrternah-
mne, sehr erstaunt, schon bei der Hafeneinfahrt auf die Ab¬
wehr der inzwischen von deutschenTruppenin  Dienst
gestellten norwegischen Küstenbatterien zu stoßen. Es sei
sehr auffallend gewesen, in weich kurzer Zeit sich die Eng¬
länder beschleunigt wieder seewärts entfernt hätten.

*

Lustangrifs in Schleswig -Holstein
Will England zu Gegenmaßnahmen heraussordern?
Berlin. 12. April. Englische Flugzeugs haben einen

kleineren Bahnhof in Schkeswig-Holskein mit Bomben an¬
gegriffen. Die tatsächliche Wirkung dieses Angriffes war
zwar gering: es sind nur ein Sportplatz beschädigt worden
und durch die Detonation einer Bombe neben einem Llsen-
bahngeleis die Fenster eines Warteraumes zersprungen.

Der Vorgang ist jedoch von anderen Gesichtspunkten be-
deutungsvoü. Es ist hier der erste Fall im jetzigen Krieg
,,, 170̂1 fe'ndliä'—n Fliedern eine deutsche

Kopenhagen. 12. April. Der nach der Besetzung Däne¬
marks zunächst völlig gesperrte Schiffsverkehr aus däni¬
schen nach fremden Häfen ist entsprechend der schnellen Re¬
gelung der neuen Verhältnisse bereits wieder zu einem ge¬
wissen Grade zugelassen worden. So ist die Fahrt erlaubt
worden allen innerdänischen Fähren, Post- und Passagier¬
schiffen, ferner Schissen, die nach deutschen Häfen gehen,
und endlich natürlich auch deutschen Schiffen. Verboten
bleibt vorläufig aber aller anderer Schiffsverkehr Inner¬
halb und außerhalb dänischen Bereichs.

Gleichzeitig mit diesem neuen Erlaß des dänischen Han¬
delsministers sind alle dänischen Schiffe, die sich unterwegs
befinden, auiaesm-b-rt wni-b-r.
Me vamfchen Schisse im Mittelmeer tollen, so
in italienische oder spanische Häfen gehen.

Auf -er Suche nach neuen Schlappen
Weygand will Kriegsschauplätze.

DNB. Kairo, 12. April. Die Besetzung Dänemarks und
Norwegens durch deutsche Truppen macht einen ungeheu¬
ren Eindruck auf dis ägyptische Bevölkerung. Obwohl die
unter britischer Zensur stehende Landespresse nur die Tat-
fachen in Auswahl bringen darf, wagen die Zeitungen es
doch nicht ihren Lesern gegenüber die den deutschen Ab-
wehrmaßnahmen vorhergegangenebritische Neutralitäts-
Verletzung der norwegischen Hoheitsgewässerabzuleugnen.
Der unter jüdischem Einfluß stehende Teil der ägyptischen
Presse versucht, seine Leser einstweilen mit dem Geisterheer
des greisen Weygand zu vertrösten, das, „unterstützt von
den Neuseeländern und Australiern des Generals Wauel
und einer noch nie dagewesenen Equipierung" im Orient
verzweifelt nach einem Feind und einem Kriegsschauplatz
sucht.

an donMetik
Ein Reiterroman von Franz Herwig

e -UagF.H.Kille, Heidelberg—MdrErech !«durch BerlagranstaU Ranz,München.

63. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Fürs erste schien Richelieu ihm allerdings seltsam wohl¬

gesinnt. Er lud ihn zu einem großen Fest, ein, das aus
seinem Schlosse Conslans stattfand.

Zwölftes Kapitel.
Josä Maria fällt vom Pferd, und Jan steigt wieder

in den Sattel.
Ludwig der Dreizehnte hörte jeden Morgen die Messe

in Sainte-Chapelle. Eines Tages begab auch Jan sich
dorthin und richtete es beim Verlaßen der Kapelle so ein,
daß er dicht am Portal mir dem König zusammentraf. Der
winkte ihm grüßend mit der Hand. Jan konnte nun nicht
anders, als draußen dem Könige seine Reverenz zu
machen.

„Wie geht es Euch, Werth? Es ist hübsch, daß Ihr an
Gotteshäusern nicht vvrbeigeht Uebrigens bin ich Euch
dankbar, daß Ihr Herrn Durante halbwegs am Leben ge¬
lassen habt Er sagt, Ihr hättet ihn ebensogut abstechen
können, denn Ihr wäret ein Meister"

„Sire , als er den ersten Stich weghatte, schwor er, da¬
mals nur deshalb so rasch nach Frankreich abgereist zu
sein, weil er Euer Majestät einen wichtigen Dienst leisten
zu müssen glaubte."

„Sagte er das? In der Tat? Und darauf habt Ihr ihm
vergeben? Ihr seid wirklich ein Edelmann, und ich bin
Euch von Herzen gewogen!"

Fan küßte die Land des KöniaS.

„Dars ich es wagen, Eure Majestät um einen Gefallen
zu bitten?"

Ludwig sah sich unsicher um und rieb sich die Hände. Er
wußte nicht, was er sagen sollte.

„Eine Bagatelle, Sire . Ich kenne hier in der Nähe eine
junge Witwe, der Euer Staatskanzler, jedenfalls aus
guten Gründen, nicht sehr gewogen ist. Eine Frau
de Jussac, Sire. Sie ist ein wenig unvorsichtig, wie Frauen
so sind. Und da ich ihr von früher her verpflichtet bin und
sie vor Aergerem bewahren möchte, wäre ich glücklich, sie
warnen zu können. Das heißt, aus mich würde sie nicht
hören. Wenn ich daher Eure Majestät anslehen dars, ihr
zwei Worte zu schreiben, etwa so: „Haltet Euch ruhig und
gehorcht Seiner Eminenz, dem Herrn Kardinal" — nichts
weiter, so würde ich Gelegenheit haben, ihr diese Zeilen
zustellen zu laßen."

„Werth, ich tue Euch gern jeden Gefallen— aber —"
„Dank, Sire, ich wußte, daß Ihr meine Bitte gewähren

würdetl"
„Der Herr Kardinal würde sehr ungehalten sein, daß ich

mich in seine Angelegenheiten mische. Wenn Ihr ver¬
sprecht, auch im Namen der Dame, daß er nichts erfährt . .
Nun gut, kommt in zwei Stunden in den Louvre, und
man wird Euch den Brief aushändigen. Oder besser,
kommt nicht, es würde aussallen; ich werde Euch den Zettel
schicken Aber nur, weil ich Euch verpflichtet bin, Werth
Und geht nun, meine Herren Kavaliere sehen Euch schon
mit eifersüchtigen Augen an "

Jan entfernie sich zwei Schritte und blieb dann stehen.
Einer der Edelleute hatte in der Tat höchst ungehörige
Blicke aus ihn geworfen. An diesen trat er heran und sagte
verbindlich lächelnd:

„Wünscht Ihr etwas von mir? Ich bin Werth."
Der Franzose verneinte sehr höflich. Jan ließ ihn stehen

und ging pfeifend davon. Nicht sehr weit. Dicht dabei war
eine Garküche, wo man ihn kannte. Dort ließ er sich einen
Kavaun auf dem Rost braten, und nachdem er seinen

Hunger gestillt hatte und selbstverständlichseinen Durst
auch, ging er zu einem Kleiderhändlcr, erstand ein himmel¬
blaues Atlaswams, saß aus und ritt nach Vincennes zu¬
rück. Der Brief des Königs war schon da, gesiegelt, woran
Jan am meisten lag. Dann hielt er Josö Maria eine
kleine, hübsche Rede, der ihm darauf eigenhändig den Bart
in eine so abenteuerliche Form schnitt, daß Herr de Meil«
leraye ihn, als er in der Dämmerung den Donjon, in
einen großen Mantel gehüllt, verließ, anhielt» da er ihn
nicht erkannte.

Jan tat geheimnisvoll, mit Augenzwinkern und halben
Reden, so daß der Kommandant jedem geschworen hätte,
Jan ginge zu einem Stelldichein.

Gegen zehn Uhr des Abends klapperte der Galoppschlag
eines gehetzten Pferdes auf dem Schloßhos von Corbeil.
Ein Reiter im schwarzen Mantel sprang ab und rief flu¬
chend nach dem Befehlshaber der Wache. Der eilte herbei.

„Ein Brief von Seiner Majestät. Führt mich zu Frml
de Jußac. Aber rasch, wenn es Euch gefällig ist. Ich habe

Der Offizier hielt,die Laterne hoch und sah daS könig¬
liche Siegel. Zögernd trat er zur Seite und sagte:

»Folgt mir. — Seid Ihr vom Gefolge Seiner Masse«
stä't?" „

„Seltsame Frage, mein Herr." '
„Weil ich Euch nicht kenne."
„Ich war zwei Jahre beim schwedischen Heer. >Aber

jetzt habe ich Eile, mein Herr."
Marie-Anne war noch nicht zur Ruhe. Als sie in das.

Zimmer trat, verstört und ängstlich, da man ihr Volk
einem dringenden Brief des Königs gesprochen hatte, sahs
sie den Boten unsicher an. Der trat rasch auf sie zu.

„Hört uns niemand?" *
„Wer seid Ihr ? Um Gott — Herr Jan !"
Jan hob mahnend die Hand. Dann verbrannte er den

Brses über einer Kerze und sagte:
«So. Wir können drei Minuten plaudern."

lFortseknnq kolgl.»
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Handlanger der plutokraten
Wieder einmal vollzieht sich in London das widerliche

Spiel echt britischer Heuchelei, das die Welt nun schon bei
so vielen Anlässen hat beobachten müssen. Nachdem der
Versuch, abermals ein Volk vor den Todeswagen der bri¬
tischen Interessen zu spannen, durch den ra 'chen Eingriff
des Führers verhindert worden ist, ergehen sich nun die
Herren in London in „Mitleidsbezeugungen" und beweinen
mit strömenden Krokodilstränen die angebliche„Dergewalti-
aung". die aufs neue der Nationalsozialismus verübt habe.
Dabei bewegen selbstverständlich kein Mitleid und keine
echte Rührung das Herz dieser Plutokraten an der Themse,
die statt menschlichen Anstandes nur kapitalistische Rassgier
und statt politischer Fairneß nur den Grundsatz kennen, daß
der liebe Gott die Welt zu dem Zwecke geschaffen hat, da-
mit sie ein Ausbeutungsobjekt für eine kleine Clique jü-
disch-eng' ischer Großverdiener darstellt!

Hand in Hand mit diesem Plutokraten arbeiten die
Vertreter der 2. Internationale,  die sich als „Sozia¬
listen" tarnen, die aber nichts anderes sind als die bezahl¬
ten Handlanger des plutokratischenSystems und die die
internationale Organisation, die sie geschaffen haben, auch
zu nichts anderem benutzen, als fremde Völker unter das
Joch der britischen Plutokraten zu beugen und sie zu Sold¬
knechten des englischen Kapitalismus zu erniedrigen. Einer
der verlogensten Vormänner dieser Hilfstruppe der Plu-
tvkratien, der angebliche „Arbeiterführer" Attlee,  der
selbst genauestens die Methode englischer Politik kennt und
weiß, welchen Wert britische „Garantien " und „Hilfever¬
sprechungen" besitzen, nachdem ein Volk erst einmal den
Opfergang für England angetreten hat, eben dieser Attlee
scheute sich nicht im Unterhaus zu erklären, daß er hoff«,
daß für Norwegen eine englisch-französische Hilfe voll und
ganz gegeben werde und auch eiligst zur Durchführung
käme, denn man müsse zur Zeit kommen und alles tun,
was man könnte, um die Freiheit der norwegischen Nation
zu bewahren!

Wir erinnern uns bei diesen heuchlerischen Ausführun¬
gen des Herrn Attlee jener Formulierungen, die vor zehn
Tagen Molotow  in seiner Rede vor dem Obersten Sow¬
jet gebrauchte, als er die kriegshetzerische, der Plutokratie
hörige Politik dieier „Führer " der 2. Internationale a m
Beispiel Finnlands  brandmarkte . Molotow sagte'
„Man muß hinzufügen, daß aus dem wütenden Geheul
der Feinde fortwährend die kreischenden Stimmen all dieser
prostituierten „Sozialisten" der 2. Internationale heraus¬
klangen, die Stimmen all dieser Attlee und, Blum. Citrins
and Jouhaux, Tranmäl und Höglund. dieser Lakaien des
Kapitals, die sich restlos an die Kriegsbrandstifter verkauft
haben, diese „Sozialisten" vom Schlage eines Attlee in
England und eines Blum in Frankreich, die mit solchem
Eifer daran sind, den Krieg zu schüren und weiter auszu¬
breiten. In Aeußerungen der englischen und französischen
imperialistilchen Presse und ihrer „sozialistischen" Nachbeter
vernimmt man die Stimme des vertierten Imperialismus,
der den sozialistischen Staat haßt."

trhai-ntt-rlsisruna. die Molotow sür Herrn Attlee
und dessen Genossen in Frankreich und auch in den skandi¬
navischen Staaten gefunden hat, ist so erschöpfend, daß auch
wir uns mit ihr begnügen können.

Gngranö woltte Donauloifen Ser
Gegenmaßnahmen Jugoslawiens und Rumäniens.
Bukarest, 12. April. Die jugoslawische und die rumä¬

nische Regierung haben sich, wie hier verlautet, darüber
verständigt, daß sie englische Sabotageverfuche aus der Do¬
nau auch in der Frage der Lotsen nicht dulden wollen. Die
Engländer hatten versucht, die Donaulosten wegzuengagie-
ren und ihnen ein hohes Gehalt gegen das Versprechen
auszusetzen, sich nicht mehr zu betätigen, um auf diese
Weise die deutsche Donauschiffahrt lahmzulegen. '

Die jugoslawische und die rumänisch« Regierung sind
entschlossen, dieser offenkundigen Sabotage dadurch zu be-
gegnen, daß sie die Lotsen zum Heeresdienst ein-
berufen,  womit sie jenseits privater Abmachungen einer
klaren Befehlsgewalt unterstehen und für ihre Aufgaben
einsatzbereit sind. Dies betrifft vor allem di« Donaustrecke,
die beiden Ländern gemeinsam ist, namentlich an den Ka¬
tarakten am „Eisernen Tor".

O
o

U., ^
^ " F

»SSS

ÄsvsngD

-MVkviensborg

NkA-» ^AOäiebm-o "

tsmmsr
D - /«s-?§z°e/

. . .^ ysslmsi« !Vrkolms-L

VWkiL käA « «« ss Mon-ÜE, ELVE

S 20 6V M0
llollting

oea
fglsieo .. ssüaenv e u ^ ssteasburE ^

L u e k

Dänemark und Südnorwegen. WeltbUL-Gliese (M).
Dänemark ist rund 43 000 Quadratkilometer groß und hat 3.8 Millionen Einwohner. Seine
Hauptstadt Kopenhagen hat allein über eine Million Einwohner. Die größeren Städte
sind Aarhus (100 000 Einwohner). Odense(80 000). Aalborg (50 000), Esbjerg. Horsens und
Randers mit fe 30 000 Einwohnern. Norwegen umfaßt etwa 323000 Quadratkilometer mit
knapp drei Millionen Einwohnern. Wir zeigen auf unserer Karte den südlichen Teil, der
mit der Hauptstadt Oslo (260000), Bergen (100 000). Stavanger (50000) am dichtesten be-

» völkert ist.

politisches Merlei
USA will Inseln statt Geld.

Senator Lundeen erneuerte seine Forderung auf Ueber-
nahme aller britischen und französischen Besitzungen in der
westlichen Hemisphäre zur Verstärkung des. Äerteidigungs-
systems im Karlbischen Meer. Der demokratische Senator
Reynolds hat eine Entschließung eingebracht, die den Prä¬
sidenten ermächtigen ioll, Verhandlungen einzuleiten zur
Erwerbung der französischen Jniein Martinique und Gua¬
deloupe im Karibischen Meer sowie der Inseln St . Pierre
und Miquelon in der Nähe Neufundlands als Teilzahlung
der französischen Distriktschulden. Der Senator erklärte,
durch den Besitz der karibischen Inseln könne der Panama-
Kanal bester verteidigt werden. Senator Reynolds hat be¬
reits vor kurzem beantragt, auch mit England zwecks Er¬
werbung von Britisch-Honduras und der Bermuda-Jnieln.
ebenfalls als Teilzahlung der Kriegsschulden, zu verhan¬
deln.

nung gerät, damit er sofort verhaftet wird. Vor allem hat
man es auf die Führer der Studenten abgesehen, von Vene«
bereits viele in Konzentrationslagern unterA«bracht find.
Aus Protest haben nunmehr die indischen Studenten de«
College von Kalkutta ihre Studien eingestellt und geschlof¬
fen das College verlassen.

Schweden« Postverbindung mit Dänemark, »ngiano uv»
Frankreich abgebrochen.

Stockholm. 12. April. Die schwedisch« Generalpostve»
waltung teilt mit, daß am Mittwoch die Postverbindungen
mit Dänemark. England und Frankreich abgebrochen lind.
Alle Post nach diesen Ländern lagert in Schweden. Dagegen

eht der Postverkehr mit Norwegen weiter. Die Flugvervin-
ung von Malmö nach Berlin und Amsterdam ist ringe«

stellt wordsn Die Fähre Trälleborg—Saßnitz verkehrt wei¬
terhin und befördert nach Deutschland und den umliegenden
neutralen Ländern. Nach Osten wird von Schweden au»
die Postverbindung in normalem Umfang« aufrechterhafte«.

Dänischer kabineftsausschuß ««vettern
Kopenhagen, 12. April. Nach der gestrigen Umgestal¬

tung des Kabinetts in eine Regierung des nationalen Zu¬
sammenschlusses ist der engere Kabinetts-Ausschuß, dem der
Außen« und der Innenminister , der Landwirtschafts-, der
Handels- und der Finanzminister angehören, durch di«
Aufnahme der beratenden Minister Christmas Möller und
Hauch erweitert worden.

Neu« Masfenveryaftune-en m
Die englische Wochenschrift„The New Statesman and

Nation" berget , daß in Indien die Massenoerhaftungen,
namentlich unter den geistig führenden Schichten der indi¬
schen Bevölkerung unvermindert weitergehen. Die Zahl der
Verhafteten hat sich außerordentlich erhöht, daß bereits 12
neue Lager eingerichtet werden mußten, da die Gefängnisse
zur Unterbringung nicht mehr ausreichen. Es genügt, daß
ein gebildeter Inder in den Verdacht anti-englischer Gesin-

Aufruf der dänischen Gewerkschaften.
Kopenhagen, 12. April. Die dänischen Gewerkschaften

haben an di« Arbeiterschaft Dänemarks einen Auicus er¬
lasten, wonach sie ihre Mitglieder auffordem. ruhig an
ihrer Arbeitsstätte zu bleiben und ihrer gewohnten Beschäf¬
tigung nachzugehen.

Schwedische» laukscksiff gesunken.
Amsterdam. 12. April. Nach einer Reutermeldung au»

London ist da» schwedische Tankschiff„Sveaborg" (907S
BRT ) an der schottischen Küste gesunken. 34 Belatzungsmit-
glieder landeten in einem schottischen Hafen. Die „Svca-
borg" war eines der größten schwedischen Tankschiffe und
war unterwegs von Schweden nach Amerika. Man nimmt
an, daß di« „Sveaborg" torpediert worden ist. Die gesamt«
Besatzung soll gerettet sein.

! Feilschen um britische Ziugzeugausträge in USA.
Amsterdam, 12 April. In kleinster Ausmachungmeldet

s die „Daily Mail", daß die britischen Flugzeugaufträae an
s die amerikanische Industrie eine neuerliche Verzöqeruna er¬

fahren haben. Infolge von Preisschwierigkeiten, die sich er¬
geben hätten, hätten die Aufträge noch nicht vergeben wer¬
den können. — Es ist bezeichnend, daß die englische Presse
diese wichtige Meldung, die die englische Propaganda wie¬
der einmal Lügen straft, nur an verstecktester Stelle zu
bringen wagt.

Echt Manchester!
Amsterdam, 12 April. Der Stadtrat von Manchester,

r der Stadt , in der immer schon die scheinheilige Moral Eng¬
lands am eifrigsten gepflegt wurde, hat den Beschluß ge-
faßt, den britischen Soldaten  den Besuch der Sonn¬
tagvorstellungen derKinoszu  verbieten In der Begrün¬
dung heiß« es wörtlich, „daß es nicht nötig ist, daß Solda¬
ten an ihrem freien Tag ihre Bräute im Halbdunkel der
Kinos küssen. Sie sollen lieber nach dem Kirchenbeiuch an
Rasenspielen teilnehmen, die man ausnahmsweise am
Sonntaa aeftatten wolle." — Kommentar überslüssio
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Zu be» Ereignisse«
m Dänemark und

Norwegen.
Um den in Gang b
kindlichen Angriff ai
norwegischesund dän
sches Hoheitsgebiet abz>
wehren, werden Sold,
ten aller Wehrmachttei
zu einer Landung in di
ken beiden Ländern eir

geschifft.
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Ein kleines Zwiegespräch um Punkte

„Ich habe noch 62 Punkte !" — „Na, Lisa,
da bist du aber gut drau ! Ich habe mir noch
23 und weiß gar nicht, wie ich damit zurecht-
kommcn soll! Jetzt wollte ich mir doch noch
ein Kleid zulegen, aber das ist ja gar nicht
möglich. Ich habe rein gar nichts anzuziehen!"
— „Aber Ella, gib bloss nicht so an! Du hast
doch so viel Kleider!" — „Was heißt so viel?
Das Dunkelgrüne ist au den Aermeln zer¬
rissen. bei dem Weinrotcn glänzt der Rock
wie eine Speckschwarte, und mit den übrigen
ist auch nichts mehr los; die kann  ich ein¬
fach nicht mehr tragen !"

„Nun mach aber mal einen Punkt ! Es ist
zwar sehr schön, wenn man darauf achtet, dass
mau anständig aussieht, und du bist ja immer
wie aus dein Ei gepellt! Aber es mutz doch
nun auch, nicht immer gleich was Neues sein!
Da kannst du doch zum Beispiel aus dem
Grünen und Roten zusammen eine neue Sache
machen lassen! Soviel ich mich entsinne, sind
es doch sehr güte Stoffe, und die Farben pas¬
sen auch schön zusammen!" — „Da hast du
eigentlich recht, Lisa, daran habe ich natürlich
nicht gedacht. Es ist sogar reichlich Stoff in
den beiden weiten Röcken. Das Glänzende
kann man nämlich auch von der linken Seite
verwenden. Das wäre gar nicht so schlecht!"
— „Na, siehst du, Ella ! Und dann hast du
noch das hellgraue Wollkleid, das doch sicher
schon seit drei Jahren in deinem Schrank
hängt, weil du es nicht gern trägst. In dei¬
nem Flickenkasten hast du sicher noch ein paar
Reste, die auch farblich dazu paffen werden;
laß das doch endlich mal umarbeiten !" — „Das
ist eine Idee von Schiller! Meine Flicken sind
allerdings zu klein, aber ich könnte es mit
blauem Ripsband absetzen und den grauen
Hut dazu umpressen und mit demselben Band
garnieren lassen!"

„Siehst du, man kann schon, wenn man will!
Man kann außerdem sogar noch gut dabei
aussehcn! Sieh mal, kennst du das wieder,
was ich hier anhabe?" — „Wo hast du das
gekauft? Es sieht süß aus , und ich wollte dich
schon den ganzen Abend über danach fragenl"
— „Da irrst du aber gewaltig, wenn du denkst,
daß das was Neues ist! Du kennst doch mein
altes gelbes Kleid, und dann das mittelrote?
Die habe ich beide auseinandergetrennt und
nach einem modernen Schnitt zusammen ver¬
arbeitet. Dann habe ich das Ganze schwarz
einfärben lassen." — „Na, so was ! Und ich
hätte es bestimmt für ein neues Kleid gehal¬
ten!" — „Tja , Ella , man muß nur ein biß¬
chen geschickt sein, dann finden sich viele Mög¬
lichkeiten, die Kleiderkarte 'zu schonen. Bei
etwas gutem Willen kommt man nämlich mi^
all den Zuteilungen sehr gut zurecht!"

»Langsam, langsam! Das wären ja bloß die
Kleider! Aber die Strümpfe ?! Ich weiß tat¬
sächlich nicht, wie ich damit auskommen soll.

Und da kann man doch nun wirklich keine alten
umarbeiten lasten!" — „Umarbeiten gerade
nicht! Aber auch da gibt es ungeahnte Mög¬
lichkeiten! Ich habe zum Beispiel Pech gehabt
und in einem neuen Paar gerade über dem
Schuhausschnitt am Hacken ein kleines Loch
eingerissen." — „Da hast du es! So etwas
kann man dann doch nicht mehr tragen , ohne
vollkommen unmöglich auszusehen!" — „Man
kann es schon tragen , und zwar sehr schön!
Man muß nur ein wenig erfinderisch sein
und aus der Not eine Tugend machen. Ich
habe mit schwarzer Seide den Hacken hinauf
ein kleines Motiv gestickt, natürlich in allen
beiden Strümpfen ! Ich wette, daß viele das
für den neuesten Modeschrei halten werden.
Es sieht übrigens tatsächlich sehr nett aus !"

„Das Rezept werde ich sofort übernehmen!
Ich habe verschiedene Paare , die sonst noch
sehr schön, aber gerade über dem Hacken, wo
man es sieht, leider sehr schäbig sind. Meine
größte Sorge ist aber die, daß ich die Strümpfe
immer unten so schnell durchreiße; die Bein¬
längen sehen noch wie neu aus , aber unten
am Fuß ist bald alles so zerrissen, daß ich die
Strümpfe ausrangieren muß." — „Aber bist
du wahnsinnig, Ella ?! Deshalb brauchst du sie
doch nicht gleich fortzuwerfenl Hast du eine
Ahnung , was sich alles machen läßt ! Da wer¬
den einfach neue Füßlinge angesetzt, und du
hast ein Paar funkelnagelneue Strümpfe!
Außerdem würde ich dir aber noch raten:
wenn du schon so ein kleiner Reißdeibel bist,
dann trage doch Söckchen in den Schuhen.
Oder wenn du keine hast, dann nähe dir selbst
aus altem Stoff Strumpfschoner, die nur den
Fuß einhüllen und über dem Schuh gar nicht
zu sehen sind!" — „Du bist wirklich ein Genie,
Lisa! Auf was du alles kommst!" — „Dazu
braucht man keineswegs ein Genie zu sein,
man muß nur ein bißchen praktisch denken.
Und das müssen wir jetzt. Wenn wir es übri¬
gens beizeiten und schon immer getan hätten,
würde es vielen von uns jetzt nicht so schwer¬
fallen."

„Da hast du eigentlich auch recht, man ist
nur zu bequem. Aber ich will mich bestimmt
bessern und zuerst einmal deine guten Rat¬
schläge von heute befolgen." — „Das tu nur;
und wenn du irgendeinen weiteren Rat
brauchst, so stehe ich gern zu deiner Ver¬
fügung!" — „Das ist nett von dir, du bist
ein Goldstück! Dann leb also Wohl für heute
und grüße Egon von mir !" — „Gern . Also:
Auf Wiedersehen bis zum nächstenmal!"

H. K.

Schmutziges Hurieoer reinigt mau mit einer
Mischung, die aus zehn Teilen Master und
einem Teil Salmiakgeist besteht. Mit einem
Schwamm reibt man das Leder ah,

Karinen «ler*Plocle
Der richtige Mantel

Ois öesclrrän ^anA ckurcst ckis Zalrl cker
k'unllte verlangt bei cksr >lasctra//llNA seckes

'HtiUker k/eberlegung . IGr allem wirck man ru
prü/en staben, ob clas stlleillnnFssiücst un-

2, - ,

becllnZr sngesctias/t n,eraen mn/7, ob ckas Stiles-
niclrt vielzellig osrwenclst werllen bann , unci
nicstt eulelrt , cks/7 mit llem §to// gespart wirrt,
spiele trauen staben von fester istren Kante ! so
gerva'sttt, llast er bei allen 6e !egensteiten unc!
rn allen stielliern getragen rverllen bann;
unsere storsest/age rverllen llie anlleren brauen
überzeugen , llast llas tatsäest liest möglicli ist,
ostne lla/? llem guten llussesten llbbrucst getan
rvirll tlnsere Kantel , sportlicst unll mit vielen
basesten (links ) oller llunstel unll elegant , mit
einer Ölollls stinten , sesten gut aus , erfüllen
einen vielseitigen Zwerk unll verlangen wenig
ä'ioff . Zeicbnuiig : ll . dlüller — di

praktische Hausfrau
Guter Topf — gutes Kochen

lbrs lästig sr'nll llie lerostten 5tr'elto'pfe , llie
so leicstt umstippen unll lleren §tiel man niest!
mestr anfsssen stann, wenn er erst stei/? Ze-
worllen ist . 5tsnllfeste "stopfe, lleren §tiel iso¬
liert ist , rinll staum teurer fllbb . linsts oben ),
lstoru borllierte stopfe aus papierllünnem
ölecst, mit viel ru stleinem llusgu/ ? unll sestlecst-
ter 6riffbefestigung , wenn ller stsrstwanllige

stopf mit solillem tlriff unll ricsttigem llus-
gu/? nillll mestr stostet f^ bb . recstt« oben ).
6utes Lmaille ist besser als billiger llusscstust.
lstulstränller an llluminiumtöpfen «inll un-
rrvsestms/?ig, wä'strenll stopfe mit glattem
llanll , tief angescstwei/?ten tstriffen unll runllsr
öollenstsnte gute Dienste tun f t̂bb reestts
unten ), lboru Stoffe blanstbügeln , well u,^
notige stellest,tigsteit festste, wsstrenll es eir
öügeleisen gibt , llas mit lstasser gefüllt wirll,
so llat? immer ller §toff feucsttgestalten rverllen
stann l^ bd . linsts unten ).

Aeiedoaog: II. dlöller — db

Wenn wir nur unser Haushaltsgeld richtig einteilen
Wie oft hört man : „Das können wir uns

nicht leisten!" Man glaubt dann förmlich den
gekränkten Tonfall zu hören, nnt dem diese
Feststellung gemacht wird. Es handelt sich da¬
bei um eine ausgesprochene weibliche Redens¬
art . Denn dem Manne fällt es selten ein.
dies an die große Glocke zu hängen.

Wenn doch der Mensch, der gedankenlos
solche und ähnliche Dinge sagt, einmal hören
könnte, wie es wirkt! Da schwingt vor allem
fast jedesmal ein Unterton von Neid lind Miß¬
gunst mit. Natürlich, die anderen können sich
so etwas leisten — und ich?! Gehörig betont,
mutz ja der ändere merken, wie ungerecht er
bevorzugt und wie ungerecht der andere be¬
nachteiligt wird. Dabei liegen die Dinge ge¬
wöhnlich anders . Vielfach gibt man sich damit
eine Blöße, denn die Redensart beweist nur
zu oft, daß man nicht gut rechnen kann und
es deshalb auch nicht versteht, sein Geld rich¬
tig einzuteilcn.

Wie heißt doch der treffende Ausspruch über
eine junge Hausfrau : „Sie lernte ihr Haus¬
haltsgeld richtig einzuteilen, und siehe da —
sie ward eine tüchtige Hausfrau !" Allerdings,
manche lernen es nie.

Es wäre aber entschieden richtiger, wenn
Wir die Dinge anders sehen wollten. Wenn
wir glauben, daß andere sich etwas leisten
können (wohlverstanden im Nahmen der ge¬
gebenen Verhältnisse!), dann müssen ivir uns
zuerst einmal fragen : „Warum sollen wir uns
das bei richtiger Einteilung nicht auch leisten
können?" Versuchen wir, darauf die richtige
Antwort zu finden. Mancherlei interessante
Entdeckungen sind da zu machen. Vor allem
einmal die, daß sich an mancher Stelle doch
noch wirksam sparen läßt, um es dann an an¬
derer Stelle ausgeben zu können. Ein bißchen
Kopfarbeit in diesem Falle kann bestimmt nicht
schaden

Es ist nun einmal im Leben so: Irgendwo
muß irgend etwas irgendwie herausgespart
werden! Wer das versteht — und gerade die
deutsche Hausfrau soll in dieser Beziehung
vorbildlich-sein-— -̂dsr wird siche» nicht neid¬
erfüllt und unzufrieden ausrufcn : „Das

Jetzt denken wir wieder an die Erneuerung
der Blumen im Zimmer und auf dem Balkon.
Wie wäre es, wenn wir es einmal mit einer
Zimmerampel versuchen wollten? Wunder¬
hübsch kann so eine Ampel aussehen. Ne im
Hausflur oder vor dem Blumenfenster hängt.
Sie kann  es , sie tut es nur meist nicht.
Schuld daran ist Wohl die etwas schwierige
Pflege und daß in dem beschränkten Raum
die Pflanzen die Erdkräfte sehr bald erschöpft
haben.

Aber das braucht nicht zu sein. Zunächst
müssen wir die richtige Ampel wählen. Draht¬
ampeln sind Ne gebräuchlichste Form , Prak¬
tischer und haltbarer sind jedoch die Ampeln
aus Ton und Keramik. Die neuesten Formen
sind so gearbeitet, daß sie einen selbsttätigen
Regulierer für die Wasserzufuhr erhalten.
Das ist für die Ampeln wichtig. Die Erde
stellt man nach dem Rat des Gärtners zu¬
sammen, von dem man die Pflanzen kauft.
Gerade auf so geringem Raum müssen die
Pflanzen Boden mit besonders viel Nähr¬
stoffen haben.

Und welche Pflanzen werden gewählt? Nicht
immer Fuchsten und Geranien . Hübsch sind
die spät und lange blühenden Glockenblumen,
zu den schönsten gehört jedoch die Begonie
Limminghii. Es gibt auch eine Anzahl grüner,
nichtblühender Ampelgewächse, vor allem
Zierspargel

Blitzblanke Fensterscheiben sind das Ziel
aller Hausfrauen . Um erblindete Scheiben
wieder blank zu bekommen, kann man ver¬
schiedene Mittel anwenden. Vereinzelt grei¬
fen die Hausfrauen zu flüssigen Metallputz¬
mitteln, andere haben gute Erfolge mit Sal¬
miakgeist, der dem Putzwaffer beigegeben wird,
zwei Eßlöffel auf einen kleinen Eimer Wasser.
Ebenfalls kann man Essigwasser verwenden,
das Glas kann man, wenn alle vorher angege¬
benen Versuche keinen Erfolg erzielen, mit fol¬
gender Mischung vutzen: Eine Flasche Brenn¬
spiritus , dazu etwas Salmiakgeist und Wasser¬
stoffsuperoxyd, werden miteinander gemischt
und die Scheiben damit geputzt. Wenn sic
überhaupt noch wieder blank werden können,
erreicht man es mit dieser Lösung.

»
Zwiebelgeruch am Geschirr oder an den Eß¬

bestecken ist man gern los. Spült man nun
das Geschirr mit warmem oder gar heißem
Wasser, dann wird der Zwiebelgeruch nur noch

können wir uns nicht leisten!" Sondern er
wird gelassen lächelnd feststellen: „Warum sol»
len wir uns das, bei richtiger wirtschaftlicher
Einteilung , nicht auch leisten können?"

Wenn das Kind vor der Berufswahl steht.
Wenn man die einzelnen Menschen seiner

Umgebung genauer betrachtet, so stellt sich her¬
aus , daß jeder Mensch auf irgendeinem Gebiet
eine Begabung, ein winziges Talentchen be¬
sitzt. Und dieses zu erkennen und in der nun
auftretendeu Berufsfrage des Kindes auszu¬
werten, ist Sache hauptsächlich der Mutter.
Man soll keineswegs ein Kind einen bestimm¬
ten Beruf erlernen lassen, nur weil das eine
Familiensitte ist, weil schon Generationen den
gleichen Beruf ergriffen. Das wäre grund¬
falsch, und man würde das Kind, wenn es
keine Neigung dazu besitzt, nur unglücklich:
machen. Schließlich ist ja der erwählte Berns
für das ganze Leben bestimmt, er soll einen
Menschen befriedigen und beglücken.

Ein aufgezwungener Beruf wird nur Halb¬
heiten zeitigen. Im Laufe der Schuljahre
haben ja die Eltern , vor allem Ne Mutter , die
viel mehr mit dem Kinde zusammen ist, Ge¬
legenheit gehabt, die Begabungen ihres Kin¬
des herauszufühlen, das Interesse des Kindes
dafür zu Wecken, wofür es sich eignet. Nicht
übersehen werden darf der körperliche Zustand'
des Kindes. Nie darf man vergessen, daß das
Kind nach Schulschluß noch in den Entwick¬
lungsjahren steckt; infolgedessen wird sich sein
körperliches Befinden gerade in den ersten
Lehrjahren ändern . Wird in der Entwick¬
lungszeit nicht für eine vernünftige Körper¬
pflege Sorge getragen, so rächt sich das im
späteren Leben des Kindes bitter.

Wie den: auch sei, es gibt eine solche Fülle
von männlichen und weiblichen Berufen , daß
sich für jedes Kind etwas Passendes finden
wird. Und die Berufsberatungsstellen wissen,
welche Berufe am aussichtsreichsten sind, welche

Niehl , NVe «k MAM uurc' -
füllt sind.

stärker. Wäscht man jedoch in kaltem klarem
Wasser ab, so verschwindet der unangenehme
Geruch schnell. Messer kann man außerdem
noch mit ein wenig Essig und Salz Putzen,
dann ist jeder Zwiebelgeruch fort.

Ein Versuch kostet nur Geduld.
Nur wenige Hausfrauen kennen das Braten

ohne Fett . Und doch ist gerade heute, wo jeder
an Fett nach Möglichkeit spart, die Kenntnis
und noch mehr die Möglichkeit dieser Bratart
von höchster Wichtigkeit. Aus diesem Grunde
dürfte eine Angabe, auf welche Weise man
Fleisch, Geflügel, überhaupt jeden Braten ohne
Neuanschaffungen im eigenen Saft braten
kann, von Interesse sein.

Notwendig ist ein gewöhnlicher eiserner
Brattiegel , eine eiserne Kochschüssel, welche
genau auf diesen Paßt, und eine sogenannte
Bratenleiter oder, falls eine solche nicht vor¬
handen, ein eisernes Drahtgitter bzw. ein
Rost, der in den Topf patzt.

Der Rost wird leicht eingefettet, damit das
Fleisch nicht daran kleben bleibt, darauf in den
Tiegel gelegt, die Fleischstücke oder der Bra¬
ten darauf und über das Ganze verkehrt der
Kochtopf gedeckt. Das Ganze kommt aufs
Feuer und wird nun je nach der Größe der
Fleischstücke 10 Minuten bis eine Stunde und
länger erhitzt. Schnitzelz. B erhitzt man zehn
Minuten , wenn sie halb durch, 15 Minuten,
wenn sie ganz durch sein sollen. Fletschstücke
von 1'/- Pfund erhitzt man eine halbe bis eine
Stunde je nach Geschmack, usw.

Man beachte, daß die Braidauer erwaS kür¬
zer ist als beim Braten mit Feit , da der Tops
während der ganzen Dauer nicht abgenom¬
men werden darf und infolgedessen keine Hitze
verlorengeht wie beim Braten im Bratofen.
Die Fleischstücke dürfen nicht vor, sondern -
müssen nach dem Braten gesalzen werden, da.
das Salz stets gewisse Mengen Wasser aus
dem Fleisch zieht, was vermieden werden muß.

Die auf diese einfache Art bereiteten Bra¬
ten schmecken köstlich saftig und sehen appetit¬
lich braun aus.

Wer über ein hübsches Blumenfenster ver¬
fügt oder sonst eine Fensterecke unausgcfüllt
weiß, wird viel Freude an einem gutgepfleg¬
ten Aquarium haben. Es soll hell und sonnig
stehen, nicht zu klein sein und aui eine Filz¬
unterlage gesetzt werden. Wie man ein
Aquarium einrichtet und bevölkert, evsiihrt
man aus billigen kleinen Lehrhesiche«



Ms -en Nachbargauen
( !) Ittersbach b . Pforzheim . (9 3 jähriger Alt¬

veteran .) Der älteste Bürger unserer Gemeinde und der
einzige noch lebende Altveteran von 1870-71, Friedrich Geb¬
hardt , beaing seinen 93. Geburtstag.

9 Wolfach. (Dreijähriges Mädchen ertrun-
ken .) In einem unbewachten Augenblick fiel das dreijäh¬
rige Mädchen Maria Matt von hier oberhalb der Stadt-
brücke in die Kinng . Der Vorfall wurde von niemand beob¬
achtet, und erst ein Stück flußabwärts wurde der dahertrei¬
bende Körper bemerkt und aus dem Wasser gezogen. Doch
war das Kind bereits tot.

9 Steinen i . W . (Ertrunken .) Am Rechen des Ge-
werbekanals wurde die Leiche der hier wohnhaften 40jährigen
Fabrikarbeiterin Lilly Hörig aufgefundsn . Die Verunglückt«
hat wahrscheinlich die über den EewerbekaNal führend« Brücke
verfehlt , ist in den Kanal gefallen und ertrunken.

(—) Nhcinftld .' n. (Die Tschamberhöhle er«
schlossen .) Obwohl die riesige Tropfsteinhöhle bei Ried¬
matt der Allgemeinheit zugänglich gemacht ist, ging ihr Be¬
such in den letzten Jahren stark zurück. Nach sachverständiger
Feststellung handelt es sich nun nicht eigentlich um eine Tropf¬
steinhöhle, sondern um eine unterirdische Erosionsschlucht. Der
unterirdische WaMlauf hat mehrere Gänge durch den Kalk¬
stein gewühlt. Einer von ihnen ist in etwa 700 Meter Läng«
vurch den Schwarzwaldverein erschlossen worden. Er schließt
hinten mit einem sechs Meter hohen Wasserfall ab . Jetzt
will man die Höhle mit elektrischer Beleuchtung versehen, um
ihren Anblick in all seinen Reizen auszuschöpsen.

( !) Bruchsal. (Aus dem Fenster gesprungen .)
Ein 13sähriges Mädchen, das unter dem Verdacht stand,
einen Geldbeutel mit 13 Mark und eine Halskette entwendet
zu haben, leugnete die Tat bei de« Vernehmung durch die
Polizei . Dann aber sprang es vom Gang aus durch ein
Fenster vom zweiten Stock in den Hof . Der Tod trat sofort
ein.

Kar -all. In einem Schuppen der Anstalt Veuggenkam
abends ein Brand aus , der durch die Feuerwehr bald ge¬
löscht werden konnte, sodaß der Schaden nicht allzu groß ist.

Wehr . Im Alter von 95 Jahren starb hier der ältest«
Einwohner Alexander Nägele, an dessen Bahre die Nachkom¬
men bis zu den Urenkeln stehen. Am 16. April hätte er sei¬
nen 95. Geburtstag begehen können.

Neues aus aller Welt
"" Die Ptgole im Schreibtisch. Als d« in Beltheim woh¬

nende 30 jährige Buchhalter Fritz Kahr seinen Schreibtisch
aufräumte fiel ihm eine Pistole in die A«nd, die er früher
dienstlich benötigte . Beim Untersuchen der Waffe löste sich
Plötzlich ein Schutz, der den sofortigen Tod des Mannes zur
Folge hatte.

** Gräßlicher Unfall in einem Sägewerk . Der 16 jährige
Sägerlehrling Josef Madl verunglückte in einem Sägeüe-
trieb in Waldkirch (Bayer . Ostmark) auf grässliche Weise.
Als er mit den: Abschneiöen von Hölzern an der Pendelsägs
beschäftigt war , glitt die Kette, wodurch ein starkes Anzie¬
hen der Pendelsäge verursacht wurde . Dabei dürfte sich
Madl mit dem Unterleib über den Tisch hin ms vorgebeugt
haben, so dah er von der Säge an der Kleidung erfatzt und
m t>w Sägs chvrds, vis ihm vis Rauchdecke
durchschnitt. Wenige Stunden nach dem Unfall trat der Tod
ein.

** Dem Wundstarrkrampf erlegen. Der 14 jährige An¬
dreas Göttler in Puchschlagen hatte sich vor kurzem während
der Arbeit den Zahn eines Rechens in die Zehe geraunt ! Zu¬
nächst heilte die Wunde , dann stellten sich aber Schmerzen
und Lähmungserscheinungen bei dem Jungen ein. Nunmehr
ist er nach schmerzhaftem Leiden an Wundstarrkrampf ge¬
storben.

** Von einem Stier tödlich verletzt. Der Gutspächter
Anton Kaiser in Schochen bei Ollarzried , Kreis Memmin¬
gen, wollte einen Stier in eine benachbarte Ortschaft führen.
Nicht weit vom Hof Kaisers entfernt wurde der Stier Plötz¬
lich wild und griff den Gutspächter an . Kaiser erlitt dabei
so schwere Verletzungen , datz er nach wenigen Tagen starb.

** Konzentrationslager für Wahrsagerin . Die in Mün¬
chen wohnhafte Margarete Luft betrieb die Wahrsager «! ge¬
werbsmäßig . Wegen Gaukelei wurde sie bereits dreizehnmal
bestraft , doch nützten alle diese Strafen nichts. Da die Luft
in der letzten Zeit sich auch mit Zukunstsdeutungen unter
Bezugnahme auf die Kriegsereignisse befatzte, wurde sie er¬
neut zu sechs Wochen Haft verurteilt und zur Strafverbü¬
ßung sofort festgenommen. Nach Berbützung dieser Strafe
wird sie einem Frauenlager zugeführt.

Lleberlegung beim Kleiderlaus
Mit Beginn der Frnhiahrssaison tauchen alljährlich

Kleiderwünsche auf . Die Kleiderkarte hat der Beiriedrgung
solcher Wünsche bestimmte Grenzen gesetzt. Der Verbraucher
tut gut , daran jetzt zu denken und zu überlegen , das, er m' i
seinen Punkten noch eine Reibe von Monaten Haushalten
mutz. Auf jeden Fall ist ein Vorgriff auf noch nicht lallige
Abschnitte nur in wenigen Fällen möglich Darauf sind vor
allem diejenigen zu verweisen, die schon bisher ihre Kleider-
karte benutzt und gar keine oder nur wenige zur Zeit gül¬
tige Punkte frei haben . Kaufmann und Verbraucher rnachen
sich bei unerlaubter Abgabe oder bet unerlaubtem Bezug
von bewirtschafteten Bekleidungsgegenstanden strafbar . Ein
unerlaubter Bezug liegt aber auch vor , wenn noch lucht
fällige Abschnitte zu Einkäufen benutzt werden sollen. - Der
überlegte Einkauf liegt auch insofern im eigenen Jntereße
des Verbrauchers , als ein willkürlicher Umtausch nicht statt-
Haft ist. Auf Grund der Männerkarte emgekauite Gegen-
stände können beispielsweise nicht gegen Wäsche oder Klei-
dungsstücke der Frauenkarte umgetauscht werden. Derartig«
Umtauschwünsche müssen vom Kaufmann pflichtgemäß zu-
rückqewiesen werden und dürfen deshalb vom , Verbraucher
nicht als eine ihm zugedachte „Unfreundlichkeit" ausgelegt

Akiuelle Änekdoien
NSK . Sir John Bull , Textilfabrikant in Manchester,

hatte gute Geschäfte gemacht und wallte stch der Kunst zu¬
wenden: Er ließ sich malen . Das Bild zeigte, wie er breit
und protzig mit den Händen in den Hosentaschen dastand.
„Finden Sie es ähnlich?" fragte Sir John einen Besucher.
„Nicht so besonders ." „Warum nicht?" „Ja ", war die bos¬
hafte Antwort , „sonst Pflegen Sie Ihre Hände doch meist m
anderer Leute Taschen zu stecken!"

«
Seine Ladh machte eine Seereise . Der Steamer kam in

einen schweren Sturm und wurde leck geschlagen. Der
Steward erschien in ihrer Kabine und rief : „Mylady . My¬
lady, wir gehen unter !" Die Lady war entsetzt: „Aufdring¬
licher Mensch, was geht das einen Steward an ? Es ist allein
nur Sache des Kapitäns , mir das mitzuteilen !"

»

Sir John Bull hatte die Ehre , bei einem Festesten, zu
dem Geschäftsfreunde geladen hatten , einen Trinkspruch aus¬
zubringen : „Ich trinke auf Old England , die Sonne , deren
gleißende Strahlen alle fernen Winkel unserer Erde erleuch¬
ten und befruchten." Darauf erhob sich ein Freund aus Pa¬
ris und sagte: „Auf Frankreich , den Mond , dessen milder
Schein die Freude aller Nationen ist. Der Mond scheint in
die Dunkelheit ihres Geistes und macht ihre Einöden schön."
Endlich stand ein Sohn JudaS auf und sprach: „Nun . wir
trinken auf Josua , den Richter, der der Sonne und dem
Mond gebot, stillzustehen, nebbich, und sie gehorchten ibm !"

»
Sir John Bull wurde zu Beginn des Krieges von einem

holländischen Geschäftsfreund gefragt : „Wofür kämpft ihr
Engländer eigentlich?" „Bei Gott . Mijnheer , für die heili¬
ge Gerechtigkeit", rief John Bull . „So . so", sagte der Mijn¬
heer. „wissen Sie , ich furchte, das Schwert Englands wird zu
schnell stumpf werden !" „Dann schärfen wir es wieder an der
Gerechtigkeit", redete John Bull mit feuriger Zunge . „Das
müßt ihr so oft tun ", beendete der Mijnheer das Gespräch,
„davon kommt es zuletzt, datz von dem vielen Schwertschär-
sen die arme Gerechtigkeit ganz abgenutzt wird !"

»

Der Minister war in Paris als selbstgefälliger Mensch be¬
kannt . Er glaubte seinem guten Geschmack noch größeren
Ausdruck zu verleihen , als er über seinem Arbeitsplatz einen
wunderschönen Wandteppich aufspannen ließ. Dieser Gobe¬
lin, von einem bekannten französischen Wollfärber geschaf¬
fen. zeigte die sinnbildliche Darstellung , wie der Friede »nd
die Gerechtigkeit stch küssen. Der Herr Minister bat einen
Besucher um Worte der Bewunderung . Leider, der Gefragte
war weder politisch und finanziell von der Regierung ab¬
hängig und gab die freimütige Antwort : „Oh, Monsieur,
ein herrlicher Gobelin : Der Friede und die Gerechtigkeit, sie
nehmen Abschied auf NimmerwiedersehenI"»

Der Minister hatte das Glück, den Oberkommandieren¬
den der Briten zu einem Frühstück empfangen zu dürfen.
Es galt , dem alliierten Kriegsherrn allerhöchste Ehrerbie¬
tung entgegenzubringen . Der General dankte und ließ sich
das Frühstück gut schmecken. Darauf zeigte er dem Monsieur
ganz verstohlen^seinen Talisman , an der Uhrkette die Denk¬
münze der Schlacht bei Waterloo , Erbstück seiner Familie.
„Ach, ein Stück von geringem Wert . Sir ", meinte der Mini¬
ster dazu, „wie können Sie es nur tragen ." Der Engländer
lachte: „Allerdings , uns kostet es nur einige Schillinge , euch
Franzosen aber hat es einen Napoleon gekostet!"

Hans Dalibor.

Ter NechtsausklärungSdienst der NS .-Fraucnschaft . — Recht¬
zeitige Beratung vermeidet überflüssige Prozesse.

Iw Rahmen ihrer Betreuungsarbeit hat die NS .-Franen
schüft in vielen Kreisen im Reich einen Nechtsaufklärungsdienst
eingerichtet, der den Mitgliedern der NS .-Frauenschast und des
Deutschen Frauenwerkes die Möglichkeit bietet, sich in allen
Rechtsfragen aufklärende Auskunft einznholen. Seit Kriegs¬
beginn wird diese Einrichtung in verstärktem Matze von den
Frauen ausgesucht, da man vermeiden möchte, datz die kleinen
Rechtsnnkenntniste den Mann an der Front unnötig belasten.

Die Leiterin des Rechtsaufktäriiiigsdicnsies ist stets eine
Nechtswahrerin , die über alle Fragen des Rechts eine eindeu¬
tige Auskunft erteilen kann. Da erscheint z. B. eine Frau , dis
vor kurzem erst geheiratet hat und die sich mm über die Ver¬
hältnisse. die sich für sie und ihrem Mann aus dem Mietvertrag
ergeben, vergewissern möchte. Es Ist leider eine bekannte Tat¬
sache, daß Frauen gerade in Rechtsfragen sehr unsicher sind und
oeshalb o,c Fahrlässigkeiten begehen, die später Schwierigkeiten
mit sich bringen können. Die Rechtsberaterin weist deshalb die
Frauen darauf hin, daß es ihre Pflicht ist, Mietverträge sorg¬
sam zu studieren, damit sie sich in allen Fällen über ihre Rechte
und Pflichten im klaren sind.

Ebensooft wird über das Rechtsverhältnis zu erwartender
Kinder Auskunft erbeten. An Hand des BGB . erteilt auch in
diesem Fall die Rechtsberaterin die gewünschte Auskunft . Es
ist dabei zu betonen, datz alle diese Auskünfte nur dem Zwecke
dienen, den Rechtsanspruch selbst zu erläutern , im Falle der
Rechtsauseinandersetzung jedoch den Weg zu zeigen, der ein¬
geschlagen werden muß, um den Rechtsanspruch geltend zu
machen. Diese Rechtsauskunft ist also me einer rechtlichen Ver¬
teidigung gleichzusetzen, sondern immer nur eine vorangehende
Aufklärung . Die Rechtsberaterin weist ausdrücklich darauf hin,
daß von ihrer Seite niemals eine Vertretung vor Gericht vor¬
genommen wird , sondern datz sie nur den Frauen die Rechts¬
grundlage zur etwaigen späteren Ausfechtung gchen will.

Ehe sich eine Frau entschließt, einen Rechtsanwalt auf-
zusnchen, geht sie oft erst zu ihrer Rechtsberaterin und läßt sich
den Sachverhalt juristisch klären. Durch solche Handlung kön¬
nen zumeist Gerichtsverfahren vermieden werden, oder aber sie
können dann wenigstens in eine Bahn gelenkt werden, dis
Aussicht auf eine erfolgreiche Entscheidung hat.

Der Rechtsberaterin werden selbstverständlich alle Dinge
im vollsten Vertrauen auf die Verschwiegenheit erzählt, so daß
niemand Gefahr zu laufen hat, stch leichtfertig zu offenbaren.

Die Frauen , die hier erscheinen, haben den Wunsch, sich
mit irgend jemand auszusprechen. Der Mann , mit dem sie es
früher hätten tun können, ist an der Front , nun haben sie
diese Möglichkeit gefunden und machen gern Gebrauch von
dieser Einrichtung . Gerade in Fragen des Familienrechtes
kann man eine erstaunliche Rechtsunsicherheit feststellen, die
an dieser Stelle ihre kostenlose Aufklärung findet.

Zuweilen kommt es vor. daß Anträge oder andere behörd¬
liche Schreiben ausgefüllt werden müsse», von denen die Frau
keine Ahnung hat. Sie sollte sich also ohne weiteres an ihren
Rechtsaufklärungsdienst wenden, da ihr durch solchen Gang un- ^
nötige Sorgen erspart werden. Es mutz aber darauf htnge-
wiesen werden» datz dieser Rechtsaufklärungsdienst nur den
Mitgliedern der NS .-Frauenschast und des Deutschen Frauen¬
werkes zur Verfügung steht, denn diese Betreuung soll ja nichts
weiter sein als eine Aufklärung derjenigen Frauen , die inner¬
halb der Frauenschasts -Organisation tätig oder erfaßt sind.

Einen großen Kreis der Besucherzahl machen alleinstehende
Frauen aus , dis niemand haben, bei dem sie sich Rat und
Hilfe holen können. Die Rechtsberĉ erin unterhält sich ostmals
eine Stunde und länger mit diesen Fraueiischaftsmitguederii,
und während des Gesprächs werden oann all die Dinge ge¬
klärt, über die die Frauen bisher in Unwissenheit waren . Die
Sprechstunden, die ein- bis zweimal in der Woche abgehalten
Werden, erfreuen sich eines außerordentlich regln Zuspruchs.

Es kommt vor, daß Frauen die Absicht haben, einen Pro¬
zeß durchzuführen, ohne sich der eventuellen Folgen bewußt zu
sein. Gerade in solchen Fällen ist dann die Auskunft der
Rechtsberaterin von besonderer Wichtigkeit weil sie entweder
einen Prozeß verhLi-.n oder aber ihn durch ihre Ausknnft ge¬
winnen Hilst. Die Frauen wissen oft nicht, welche Kasten ein
Prozeß beansprucht, sie wissen nicht, datz es einhettliche TuB.s-
sätze für alle Rechtsanwälte im Reich gibt und bitten oft dar¬
um, welchen Rechtsbeistand sie stch nehmen sollen. Namen
werden selbstverständlich nicht genannt , denn man will ver¬
meiden, daß irgendeine Bevorzugung vorgenommen wird , son¬
dern man rät nur auf Grund der Tatsachen für oder gegen
eine Prozetzführung.

So hat sich der Rechtsaufklärungsdienst in den Monaten
seines Bestehens bewährt . Vertrauensvoll kommen die Frauen
und holen sich Rat . Sie bekommen Auskunft in allen Fragen
und haben dann die Gewißheit , datz sie den Rechtsweg kennen,
den sie beschreiten müssen, um ihrer Sache zum-Ersolg zu ver¬
helfen.

Kreuzworträtsel.

Waagerecht : 1. alte Schußwaffe , 7. Männe
Name 9. Stadt in Weufalen . Stadt
Frankreich . >2. Gefäß , l3. Eaphcalebene . 1
Handlung 1K römischer Feldherr . 18 Stt

Nuckiendung. — Senkrecht:
Bucherwartz 2. Neinignngsmittet . 3. Rem
Platz bei München . 4. Schmutz. 5. Vörie,
Makler. 6. Traubenabmll. 8. EidechseN fran
Revolutionär , 14. Ltännername Hautler.

Silbenrätsel.
Aus den Silben:

al — ard — ber — bo — co — de — dril — du
— e — e » — e — e — ech —
— eu — es — gers — l — l — ja — ku —
la — leut — li — li — ll — ling — ml — na
— nach — nant — nl — ri — sa — scl>e —

si — sts — so — ter — turn
sind 14 Wörter folgender Bedeutung zu bil¬
den. Die Anfangsbuchstaben , von oben nach

unten , und die Endbuchstaben , in umgekehrter
Richtung gelesen, ergeben einen Sinnsvruch.
Bedeutung der Wörter : 1. Jagdgewehr , 2.
Gestalt aus ..Piccolomini ". 3. Schloß bei
Madrid , 4. unechter Schmuck. 5. Laubbaum.
6. Stadt in Luxemburg , 7. Offizier , 8. Städt¬
chen im Rheinland , 9. Gestalt aus „Don
Carlos ". 10. ägyptische Göttin , 11. Wasser¬
nymphe 12. Männername . 13. Planet . 14.
chinesischerLastträger.

Verwandlungsrätsrl.
Mine — Lille — Kondor — Wein — Gert

— Teer — Plan — Ger — Trier.
Durch Hinzufügung von zwei nebeneinan¬

derstehenden Buchstaben ist aus jedem Wort
ein anderes zu bilden. Die eingefügten Bnch-
stabenpaare nennen , im Zusammenhang ge¬
lesen. ein Sprichwort (ch --- 1 Buchstabe,
ä --- ae).

Die neuen Wörter — nicht in der Reihen¬
folge genannt — bedeuten : S ^ ru : in Afrika,
Gebrauchsgegenstand . Insekt , Himmelskörper,
Teil der Wehrmacm , Küchengerät , Haustier,
Beiwagen . Zuckerbäcke..

Silvenkrrnzwnkiföll '-ätsel.
In dir Fetter öe- Figur sind Silben t>rrart

e!iiz>ur „«r7> datz sie n> §-<rbindung mit den
sckiv» vorhandenen Silben bzw. Buchstaben,
Wörter der verlangten Bedenrnng ergeben.

! "3
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Die Wörter , die hier nicht in der Richtung
und Reihenfolge der Figur angegeben sind,
bedeuten:

Streichinstrument , Lotterieanteile , Gedicht-
orm, Schluß , geistlicher Ordensritter . Gesell-
chaftstanz . sportlicher Wettkampf , europäische

Halbinsel . Teil des Mittelmeeres , deutscher
Kaisername , dehnbarer Rohstoff. Teil der
Tiroler Alpen , Krankenschwester, Geliebter
der Venus , Teilnahmslosigkeit , Stadt in
Hannover.

Ballrätsel.
Auf jedem der 7 Bälle , vom größten bis

zum kleinsten, befindet sich ein Wort (fünf
Buchstaben) folgender Bedeutung : 1. Werk¬
zeug, 2. Waschdesinfektionsmittel . 3. Himurels,
erscheinung, 4. Schreibgerät . L Wosterschntz.

6. Gewalt , 7. Stadt in der Mark . Dir nicht
sichtbaren Buchstaben ergeben , der Größe der
einzelnen Bälle nach hintereinandergclesen.
eine Sportart.

Bilderrätsel.

I

-- .L

Wortbildung.
Ein faules Ei verdirbt zehn frische.
AnS den Buchstaben dieses Sprichworts bilde

Man sechs Hauptwörter folgender Bedeutung:
1. Stadt in Anhalt . 2. Eisenbahngleis , 3.
Kanton der Schweiz, 4. persönlicher Geg¬
ner . 5. Fluß in Brandenburg , 6. winter¬

liche Naturerscheinung.

Auflösungen nutz voriger Nunimrr:
Kreuzworträtsel - W -ragerecht : 1.

Phantom >» Lar 9. Emu IN Kuh , 1l.
Demeter , IS. Ino 14 Agnaten . — Senkrecht:
1. Phädra . 4. Albumin . 1 Nab , 4 Traktat,
5. Mähren , 1. Umc 8. Nne 12. Ena.

Denkaufgabe:  7 Marl . Er erhielt also
7 Mark und hatte mm 14. Davon zahlte er
8 Mark und hatte 6 Mark übrig . Diese wer¬
den verdoppelt , also 12 Mark , hiervon 8. macht
4. Diese werden verdoppelt , also 8. hiervon 8,
Macht 0.

Wortleisten:  1 . Rückert, 2. Skelett , 3.
Protest.

Bilderrätsel: „Wem nicht an wenig
genügt , den macht kein Reichtum latt ."

B n ch sta b e n rp y r a m i d e : G. Ge, Ger.
Gera . Greta , Garten . Granate.

Besuchskartenrössel:  Hermann von
Wißmann.

Das barte Wort:  Geschmacklos.



Mus Sem HeimatgebielP
Ge-enktage

14 . April.
i>1S Heinrich I-, deutscher König.

1759 Der Tondichter Georg Friedrich Händel in London
gestorben.

1927 Der Verlagsbuchhändler Johann Klasing in Bielefeld
gestorben.

1931 Spanien wird Republik , König Alfons XIII. verläßt
das Land.

Sonnnenaufgang 6.31 Sonnenuntergang 20.20
Monduntergang 1.46 Mondaufgang 10.43

Lite wunverbarerr Aepfel
Aus dem Weisheitsbuch unserer Ahnen

,ist  ein fruchtbares Bemühen , sich bei allen Bestrebun¬
gen in der Ernährnngssorm um die Vorstellung zu bemü¬
hen, die bereits unsere Altvordern über diesen Gegenstand
hatten . Wenn wir in alten Mythen und Märchen blättern,
so erfahren wir allerlei , was in eine moderne Sprache über¬
setzt und des Bildhaften entkleidet auch heute Allgemeingül¬
tigkeit beanspruchen kann. Welche überzeugende Wirkung
geht von jener symbolhaften Erkenntnis aus . dass in den
Aepfeln.  also in einer Frucht , ewige I ugend  verbor¬
gen liege! Die Sorge um diese Lebensspender ging soweit,
daß als deren Hüterin die nordische Jdun eingesetzt wurde.
In gleicher Weise sinnvoll und wirksam ist jener Mythos,
nach dem über das Meer ein Schiff trieb ohne Ruder und
Segel an Seelands Küste; darin lag schlafend, das Haupt
auf einer Getreidegarbe,  ein kleiner Knabe . Die Dä¬
nen gaben dem Gottgesandten Namen und Königswürde.
Und dort , wo uns die Erschaffung der Welt geschildert wird,
tritt uns als erstes Tier die Kuh entgegen , deren Euter
vier Milchströmc entquollen.

Früchte , Brot und Milch — diese Dinge als
Grundlage der Ernährung haben auch wir heute auf dem
Umweg über die Wissenschaft schätzen und als lebensnotwen¬
dig anerkennen gelernt . Auch heute wieder wird mit allem
Nachdruck darauf hingewiesen, daß neben jenen Nahrungs¬
mitteln , die notwendigerweise gekocht und zubereitet werden
müssen, ein vermehrter Verbrauch von Obst und Gemüse ein-
setzen muß. damit dem Körper alle lebensnotwendigen Stoffe
rn geeigneter Menge zugeführt werden . Bereits vor dem
Weltkrieg stand der deutsche Zahnarzt Dr . Kunert nicht an.
zu behaupten , daß für die menschlicheErnährung ein gutes
Vollkornbrot , dazu vielleicht etwas Fett und Wasser, ausrei¬
chend sei. Und wenn heute mit erhöhtem Nachdruck die Ge¬
sundheitsführung des deutschen Volkes das Vollkornbrot
propagiert , so geschieht dies nicht aus wirtschaftlichen Erwä¬
gungen , sondern allein aus Sorge um den gesundheitlichen
Bestand unseres Volkes. Wir leben noch mitten in der Zeit,
in der diese Art der Ernährung allzu stark vernachlässigt
wurde . Und was war die Folge? Die Organe der Verdau¬
ung und die mit ihr mittelbar oder unmittelbar zusammen¬
hängenden Organe erkrankten in einem Ausmaße , das jede
Sorge rechtfertigte. Den sichtbarsten Ausdruck dieser Fehl»
ernährung finden wir im Gebitzverfall, von dem heute nur
wenige deutsche Menschen verschont sind. Dabei ist es durch¬
aus nicht schwierig, die Zahnfäule weitgehend zu vermeiden;
man braucht nur neben einer gesunden Lebensweise in Licht
und Sonne eine Ernährung zu bevorzugen, wie sie unsere
Ahnen seit Jahrhunderten durchgeführt haben. Versuche in
dieser Richtung haben ergeben, daß bei einer vorwiegenden
Vollkornbrot -Frucht -Ernährung die Zahnfäule in großem
Umfange garnicht erst einkritt.

Hier erhalten wir durch die Wissenschafteine klassische Be¬
stätigung jener Weisheiten , die unsere Vorfahren instinkt-
mäßig besaßen. Es ist darum nur sinnvoll und ein Akt der
Logik, ivenn auch wir zu ihnen zurückkehren. Auch wir soll¬
ten uns an den Früchten „ewige Jugend " essen!

Es gibt keine Etappe!

den Kraftfahrer — ob Motorrad -, Perionen - ober
Lastkraftwagenfahrer — zur gesetzlichen Pflicht zu erheben.
In der Führung dieses Fahrtenbuches wird der verant¬
wortungsbewußte Kraftfahrer keine bürokratische Schikane,
sondern ein Mittel zur Selbsterziehung erblicken, das ihm
— da es sich um eine Urkunde handelt — darüber hinaus
einen jederzeitigen Nachweis seiner Fahrten ermöglich-

Zwei Altersvetcranen . Heinrich Rummel  aus Sand¬
haufen . der seinen Lebensabend bei seinem hier ansässigen Sohn
verbringt , vollendet honte sein 84. Lebensjahr . Ebenfalls sei¬
nen 84. Geburtstag begeht morgen Philipp China nn  Äon
hier . Beiden Jubilaren entbieten wir herzliche Glückwünsche.

Der Sängerbund  veranstaltet heute abend in seinem
Lokal Hotel zum „SchivarUvaldrand " eine Familienfeier . —
Der Klein kaliber - Schützenverein  hält heute abend
seine Jahreshauptversammlung bei seinem Mitglied Otto Dit-
tus im Gasthaus zur „Sonne " ab . — Infolge der erneuten
Aenderung im Fußballprogramm spielt morgen der BfN.
Mannheim hinter der „Sonne " auf dem eigenen Platze des
1. FE . 08. Diese Begegnung ist wohl die wichtigste und inter¬
essanteste in der Endrunde der Kriegsmeisterschaft. Für den
VfR . Mannheim gilt es den Spitzenanschluß weiter zu festi¬
gen. Die Mrkenfelder setzen ihren Ehrgeiz darei .i, auch gegen
diese starke, favorterte Mannschaft in Ehren zu bestehen. Selbst
ein Sieg unserer Mannen liegt im Bereich der Möglichkeit.
Glück auf!

Sprollenhaus , 12. April . Gestern nachmittag verunglückte
ein elfjähriger Knabe . Mit anderen Kameraden sprang er
von einer Holzbeige herunter und brach hierbei den rechten
Aim , was die sofortige Ueberführuna ins Krankenhaus nötig
machte.

Neuer SA - und SA -Wehrmanuschaftsführer für Schwann
und Umgehung

Am Mittwoch abend wurde in Schwann der SA -Ober-
sturmführer K e l l e r - Pfinzweiler zum Führer der SA und
SA -Wshrmannschaften des Trupps II'2/414, umfassend die
Standorte Schwann , Conweiler , Arnbach , Feldrennach und
Pfinzweiler , eingesetzt. Die Einsetzung erfolgte im Rahmen
eines Wehrmannschaftsdienstes durch Hauptsturmführer
Pfrommer  von der Standarte 414, Calw . Der erste Dienst
unter dem neuen Führer findet für sämtliche SA - und SA-
Wehrmannschafts -Trupp - und Scharführer der betreffenden
Standorte sowie deren Stellvertreter am kommenden Sonntag
den 14. April in Schwann statt ..

Neue Gaujugendgruppenführerin in Württemberg
Die seit 1935 in die Jugendgruppen - und Kindergruppön-

arbeit eingesetzte Ganjugendgruppenfühverln, —Pgn . Emma
Hof,  wurde im Rahmen einer von den Jugenögrnppenuiädel
Stuttgarts gestalteteten Feierstunde in der Gauschule der NS-
Franenschaft verabschiedet aus der Jugendgruppenarbeit . Mit
herzlichen Warten dankte die Gaufrauenschaftsleiterin ihrer
langjährigen Mitarbeiterin , die mit der ersten schweren Arbeit
der Gründung und des Aufbaues betraut lvar und heute eine
reiche und in stetem Wachsen begriffene Organisation , die Ge¬
meinschaft der jüngsten Mitglieder der NS -Frauenschaft , der
21- bis 30jährigen Mädel und Frauen , ihrer Nachfolgerin,
Pgn . Emma Schnaidt,  übergeben konnte. Der Rechen¬
schaftsbericht von Pgn . Hof gab Einblick in eine vielseitige
und unermüdliche Arbeit . Infolge einer gründlichen Führe-

rinnenschulung konnten vis heute schon in einer Reihe von!
Kreisen hauptamtliche Führerinnen eingesetzt werden.

Den Dank im Namen der Reichsfrauenführerin übevbrachty
dis Hauptabteilnngsleiterin für Jugendgruppen , Pgn.
Kohnle,  und richtete an die neue Gaujugendgrnppenfühverin
die Aufforderung , mit gleicher Kraft und gleicher Energie und
gleicher Treue die Arbeit für die Zukunft zu übernehmen.
Pgn . Schnaidt kommt selbst ans der praktischen Arbeit von
Ortsgruppe und Kreis und aus der Gemeinschaft der wärt«
tembergischen Jugcndgrnppcnführerinnen . Sie wurde von
der Hauptabteilungslciterii : der Reichssraueuführung mit der
Neueinsetzung in ihr Amt zugleich in de» großen Kreis dev
Gaujugendgruppenführerinuen Deutschlands ausgenommen.
Pgn . Hof aber wird für eine neue Arbei ^ gebraucht und wurde
für Sonderausgaben der Gaufraueuschaftsleitcrin abgestellt.
Aus den Reihen der anwesenden Kreisjugcndgruppenführerin-
ncn überbrachte ein Mädel zum Abschluß der Feierstunde den
Gruß der Kameradschaft an die neue Führeriu.

Unbedingt der „rechte Mann am „rechten' Platz
Wenn zu einer an sich unzulänglichen Ordnung der Lebens¬

mittelverteilung noch immer höher kletternde Lebensmittel-
Preise kommen, daun kommt es immer und immer wieder vor,
daß auch das an sich knappste Nahrnngsgut in den Geschäften
liegen bleibt , weil es die Kunden einfach überhaupt nicht mehr
kaufen können, ohne Rücksicht darauf , daß es ihnen nach der
Rationierung zusteht . Das passierte zum Beispiel einen: Mol¬
kereiwarenhändler in England mit seiner Butter . Normale
Leute in England , die nicht zur Führerschicht und ihrem An¬
hang gehören , können sich nun einmal ihre Butter fast über¬
haupt nicht mehr kaufen. Also geriet ein Posten Butter bei
jenem Händler in Gefahr , zu verderben . Um das nun zu
vermeiden , verschenkte er die begehrte , aber unanbringliche
Butter . Deshalb wurde er nun bestraft , obwohl er auf seine
Weise eine Art Kampf dem Verderb geführt hatte . Ja , sogar
eine Anfrage im Unterhaus ist deswegen angekündigt worden!
Welche vorzüglichen Helfer aber der vielgelästerte Mister Wirr¬
warr in England auf dem Gebiet der Ernährungswirtschaft
hat , geht aus der Antwort hervor , die ein Beamter des eM-
lischen Ernährungsamtes dem wegen seiner Bestrafung erst
verdutzten , dann erbosten Kaufmann gab ; er sagte, es tväre
richtig gewesen, die Butter , wenn er sie nicht absetzen konnte,
lieber zu vergraben — verschenken durfte er sie aber doch kei-
ueslalls ! Womit erwiesen ist, daß dieser Beamte der „rechte"
Mann am „rechten" Platz und auch der ausgezeichnete Hand¬
langer ist, den sich Mister Wirrwarr nur vorstellen kann.
Hierin sind wir sogar völlig gleicher Meinung mit den: „Daily
Telegraph ", der diesen Fall haargenau schilderte.

Äus Pforzheim
Ein umfangreicher Möbelpacker-Prozeß

beschäftigte das Amtsgericht . Angeklagt ! ro Personen,
die sich teils des Diebstahls , teils der Hehlerei von Umzugsgut,
das ins Ausland ging , schuldig gemacht hatten . Es waren
Wäschestücke, Geld - u. Silberwaren , Teppiche und vieles andere
im Werte von einigen tausend Mark gestohlen und von den
Hehlern billig aufgekauft worden . In diesem Prozeß wurde
viel gelogen. Manche Behauptung war nicht zu widerlegen.
So batt en dtp Diiwi- wilnuglit W-Larlktii-
schenkt erhalten zu haben. Die meisten der Täter sind erheblich
vorbestraft und kennen sich in dem unsauberen Handwerk gut
aus . Die Strafen , die ausgesprochen wurden , sind verhältnis¬
mäßig gering . Die Hauptschuldigen kamen mit Gefängnis¬
strafen von 1 Jahr 6 Monaten und 1 Jahr , die übrigen Be¬
teiligten mit solchen von 3 Wochen bis zu 6 Monaten wog.

Dirigentenmangel
Durch die Einberufung ins Heer ist bei unseren Gesang¬

vereinen Dirigentenmangel cingetreten . Dieser macht sich be¬
sonders dort fühlbar , wo Vereine sich zu Arbeitsgemeinschaften
zusammengeschlossen hatten in dem Bestreben , weiter singen zu
können

Die Wochenparole der Jugend
NSK . Für die Woche vom 7. bis 15. Avril 1940 hat der

Stabsführer der Hitler -Jugend . Hartmann Lauterbache: .
folgende Wochenparole ausgegebeu:

„In diesem Krieg gibt eS keine Etappe . Dem heldische»
Einsatz unserer Soldaten an der Front steht die mobilisierte
Heimat gegenüber. Hand in Hand erkämpfen wir . immer

nen.

Nach den Parolen über den Sinn und die Bedeutung
des gegenwärtigen Lebenskampfes des deutschen Volkes so¬
wie über die innere und äußere Haltung der Jugend in ihm
fordert nun diese sechste „Wochenparole der Jugend " alle
Jungen und Mädel unseres Volkes zur aktiven Mitarbeit
auf . Der totale Krieg, in dem es keine Etappe gibt und in
dem es daher auf die Haltung und Leistung an der inneren
Front genau so entscheidend ankommt wie auf die der Front
am Feind , verlangt den tätigen Einsatz der Jugend . So wird
durch diese Wochenparole zugleich auch der verstärkte Kriegs¬
einsatz vorbereitet , der demnächst die gesamte deutsche Ju¬
gend zum Kampf um den Endsieg rufen wird.

Sparsamkeit im Kraftverkehr
Fahrtenbuch für Mitglieder de« Nästk und des DIME.

Korpsführer Hühnlein  wendet sich — wie die NSK
meldet — mit nachstehendem Aufruf an das NSKK und
den DDAC:

Der uns aufgezwungene Krieg erfordert zur Erhaltung
der Avwehrkrast der Nation auf ihrer größtmöglichsten
Höhe die sparsamste Haushaltung mit allen Mitteln . Die¬
ses gilt insbesondere auch sür den Gebrauch von Kraftfahr¬
zeugen. Wer daher in der Lage ist. ein Kraftfahrzeug für
dienstliche oder berufliche Zwecke benützen zu dürfen , sei
sich darüber klar, daß er — ganz gleichgültig, ob er selbst
der Besitzer ist oder nicht — nichts anderes als der Treu¬
händer eines Teiles des deutschen Volksoermögens ist.
Hieraus erwächst ihm die moralische Pflicht , zu jeder
Stunde über Zweck und Ziel seiner Fahrten Rechenschaft
ablegen zu können. Den Gedanken : Ich bekomme monatlich
so und soviel Brennstoff und damit kann ich machen was
ich will muß er selbst weit von sich weifen.

Ich ordne daher an . daß mit sofortiger Wirkung jeder
NSKK -Mann und jeder Angehörige des DDAC für das
von ihm benutzte Kraftfahrzeug — gleichgültig, weicher Art
es ist und welchen Beruf er ausübt — ein Fahrtenbuch
führt , das dieser Forderung Rechnung trägt . Darüber hin¬
aus werde ich den Herrn Reichsverkehrsminister bitten , ein
einheitliches Reichsfahrtenbuch  mit dem Charakter
einer Urkunde bsrausanaeben und leine Führung für fr-

Zur Geschichte des Wildbader Kurorchesters
Wenn mit Beginn der Kurzeit auch unser bewährtes Kur-

orchsster wieder hier einzieht , so ist das für jeden Kurgast
zu einer schon fast selbstverständlichen Sache geworden . Und
doch hat das Kurorchester von seinen ersten Anfängen an bis zu
seinem heutigen hohen Stande eine lauge Reihe von seltsamen
Zuständen und Entwicklungen durchgemacht.

Die erste Nachricht über musikalische Darbietungen für
Badegäste stammt aus dem IS. Jahrhundert . Damals wurden
die Bäder für die Kranken noch auf lange Stunden ausgedehnt
und um den Badenden dabet die Zeit zu vertreiben , wurden
Flötenspieler und Pfeifer in die Bäder hereingelassen. Daß
die Stadt mit solchen herumziehenden Musikanten im Bad
keine guten Erfahrungen gemacht hat , zeigen manche Prozeß-
Protokoll« aus dieser Zeit . Im darauffolgenden Jahrhundert
wurde dann das Musizieren in den Badestuben abgestellt. Statt
dessen haben sich die musikalischen Talente einiger Wildbader
Bürgersöhne zu einer „Musikharmonie " zusammengetan und,
wie eine Zeichnung vom Fahre 1823 zeigt, die Kurgäste mit
ihrem Spiel unterhalten . Ueber die Aufnahme der Darbie¬
tungen ist jedoch nichts ausgezeichnet. Jedenfalls aber hat sich
die Badebehörde bald entschlossen, während der sommerlichen
Badezeit für musikalische Unterhaltung zu sorgen. Darnach
war nach der Badeordnung von 1828 das Stadtschultheißeu-
amt beauftragt , eine Musikbande zu bestellen. Paragraph 55
besagt : „daß dieselbe nicht nur jeden Morgen und Abend vor
den Badegebäuden auf dem Marktplätze , sondern auch während
der Mittagstafel abwechselnd in den verschiedenen Gasthöfen,
und Nachmittags teils im Gesellschaftssaal des königlichen
Baues und in den königlichen Anlagen , teils in einzelnen Tanz¬
sälen. oder auch an Orten , wohin die Mehrzahl der Badegäste
einen Ausflug verabredet , zu spielen schuldig ist."

Die Belohnung dieser Musikbande erfolgte durch wöchent¬
liche Beiträge „für welche freiwillig zu unterzeichnen jeder
Badegast durch das Stadtschultheißenamt auszufordern ist, oder
durch Kollekten bei solchen Badegästen oder anderen Fremden,
die nicht unterzeichnet haben und durch Zuschüsse derjenigen,
die sich derselben zu Tanzbelustigungen oder zu Ausflügen be¬
dienen. Den Einzug besorgt das Stadtschultheißenamt , das die
Beteiligten davon zu befriedigen hat ."

Bald jedoch zeigte es sich, daß die durch diese Einzeich¬
nungslisten eingehenden Beträge bei weitem nicht ausreichten,
den in der Badesrdnung vorgeschriebenen Musikauswand auch
nur annähernd zn bestreiten . Dabei erhielt ein Mw/n pro

Abend nur 24 Kreuzer (1 Kreuzer — 24 Pfennig ). Dauernde
Unterstützungsanträge führten zu keiner Besserung , sodaß die
Musikanten sich durch Selbstkollekte bei den Badegästen schadlos
zu halten suchten. 1842 Hören wir , daß diese unziemlichen Be¬
helligungen den Kurgästen sowohl als auch den Musikanten
selbst mißliebig geworden waren . Die Stadtbehörde schlägt
deshalb der Finanzverwaltung , die die eigentliche Eigentüme¬
rin der Bäder war , vor , einen Wochenbeitrag für die Musik¬
bande von den Kndgästen durch die staatliche Badekasse erheben
zu lassen. Aber die Finanz -Verwaltung schob den Antrag „auf
die lange Bank ", und erst nach fünf Jahren zeigen die Akten
darüber einen antwortlichen ablehnenden Bescheid. Die Bad¬
behörde behalf sich darauf mit böhmischen Musikern weiter und
1848 ließ sie sogar der schlechten Saison wegen das einheimische
„Wildbader Zinkenisten -Korps " spielen. Die Darbietungen
müssen aber nach einem Bericht herzzerreißend gewesen sein,
denn es wurde wieder für die nächsten Jahre eine böhmische
Musikgesellschaft engagiert . -

Unterdessen hatte Wildbad schon einen starken Aufschwung
genommen ; die Finanzverwaltung hatte in den Anlagen eine
Tribüne für Musikdarbietungen bauen lassen. Bei dem fürst¬
lichen Besuch der Kaiserin -Mutter von Rußland 4856 spielte
dort die Kapelle der Garde und dann trat zum ersten Male
1857 eine württembergrsche Musiktruppe in den Saisondienst,
der dann 1858 unter der Leitung des unermüdlichen und eif¬
rigen Militärkapellmeisters Kühner eine qualitativ gut aus¬
gebildete Kapelle folgte . Bald brachte Kühner sein Orchester
auf fünfzehn Mann ; der Musik-stand in den Anlagen wurde
1864 ausgebaut und vergrößert . Ueber die künstlerische Art
der Darbietungen der Kapelle Kühner finden wir 1878 einen
lobenden Bericht : „Das Repertoire des Kapellmeisters enthält
beinahe alles Beste aus der musikalischen Literatur und ist
dessen Auswahl der Stücke eine rühmswerte gewesen. Zur
guten Ausführung des Programms wurden auch Solisten an¬
gestellt. Der Kapellmeister gibt sich alle Mühe , den Wünschen
der Kurgäste möglichst gerecht zu werden , indem er sein Pro¬
gramm derart einrichiet , daß sowohl der ernstere als der heitere
Teil des Badepublikums stets ettvas seinen Egungen ent¬
sprechendes zu hören bekommt. Jede der verschiedenen Natio¬
nalitäten , welche in Wildbad vertreten sind, genießt jeweils
ein musikalisches Erzeugnis ihrer Nation ."

Aber die finanzielle Stellung der Kapelle war noch keines¬
wegs besser geworden . Ihre spärliche Besoldung mußte sie



! durch Sondereiunahmen ans Städchei : und pnvaien Tanzver-
anstaltlrngen ansgleichcn . Dabei war der „Preis für die Ständ¬
chen, welche jedoch nur ans ausdrücklichen Wunsch der Kur¬
gäste stattfinden durften , nicht unter,30 Mark . Extrakonzerte
für Privatgesellschaften waren für 3 gespielte Stücke auf
30 Mark , für ein ganzes Programm von 6 Stücken auf 50 Mark
festgesetzt. Wenn an regnerischen Sonntagen nach dem Konzert
im Konversationssaale getanzt wurde , so hatten die Tänzer w
eine Mark zu bezahlen." ' ' ^

Das Aufblühen Wildbads zur bekannten Karstadt hatte
mit der Eröffnung der Enztalbahn 1868 erneut .eingesetzt und
für das Kurorchester kamen damit durch das ernsthafte und
erfolgreiche Bemühen des Badearztes Dr . Renz , der sewst
Mufikliebhaber und Komponist war , würdigere Zustände . 1871
Wurde durch die königliche Finanzverivaltuug auf Kosten der
staatlichen Badekasse auf dem aus dem êhemaligm Markt¬
platze neu hergerichteten Kurplatz ein Mupkkiosk errichtet . D :e
Einführung der Kurtaxe , ehemals als reine Mustktaxe gedacht,
ebenfalls ein persönliches Verdienst vor: Dr . Renz , hob die
Kapelle selbst aus ihrem finanziellen - Notstand heraus und
gab ihr die Grundlage einer gedeihlichen und künstlerischen
Tätigkeit . Sie konnte ihrer: Bestand bald auf 23 Mann er¬
höhen und hat sich von da an in ständigem Ausstieg bis zu dem
heutigen hohen Stand des Kurorchestcrs entwickelt. Las mit
seinen Konzertfolgen auch der: verwöhntesten Ansprüchen Ge¬
nüge leisten kann . ki-6-

Somienlleikeii mit MenschM!
In den letzten Jahren und Monaten war viel von den

bösen Sonnenflecken zn hören , die manches Unheil mit sich brin¬
gen sollen. In einem etwa elfjährigen Auf und Ab zeigt das
Tagesgestirn Liese Störungen . Und gerade jetzt ist wieder eine
Zeit besonders kräftigen Neckengeschehens, das auch ins Le¬
ben»geschehen hereingreift.

Bekanntlich hat das Wetter  einen Einfluß auf unser
Befinden . Bei bedecktem Himmel sind Feinfühlige bedrückt
und sehen alles grau . Wie aber , wenn das Wetter - wunderschön
ist, das Wetterglas noch nicht daran denkt, zu fallen, auch die
Luftfeuchte sich nicht ändert , und doch von einigen Menschen
schlechtes Wetter vorausgesagt wird ? Man lacht sie aus , weist
auf Len klaren Himmel hin , hernach trifft aber ihre Voraus¬
sage doch ein . Besonders Narbenträger , Rheumatiker , Gich¬
tiger , Besitzer des Zipperleins bringen es zu wahrer Künstler¬
schaft in der Wettervorhersage und treten oft mit den Wetter¬
machern und Wetterfröschen durch Treffsicherheit ihrer Vor¬
aussagen in Wettbewerb . Wir nennen diese Erscheinung nach
Hellpach Wetterfühligkeit.  Sie läßt sich auch im
Pflanzen - und Tierreich beobachten und kann auf Störungen
im Erdfeld bzw. in der Luftelektrizität , die wiederum durch
Sonnenstörungen verursacht werden , zurückgeführt werden.

Daß nun Kranke  durch solche Einwirkungen Viel stärker
beeinflußbar sind als Gesunde , leuchtet ein . Um gewisse wetter-
gebundene Krankheitsverschlimmerungen erklären zu können,
kommt man eben nicht mehr mit den altgewohnten Wetter-
elemcnten aus . Denn besagte Erscheinungen zeigen sich oft
lange bevor das Wetterglas fällt oder Wärme und Feuchte sich
ändern . Nun hat schon Hippokrates die Aufmerksamkeit der
Acrzte auf eine „von außen her wirkende Ursache" gelenkt.
Aber die Sache geriet in Vergessenhit, bis sie durch das Ver-

ausgehellt wurde . Diese bemerkten nämlich Lei den verschieden¬
sten chronischen Krankheiten ihrer Patienten (Herz - u. Nerven-
il-eidcn, Gicht, Tuberkulose , Krebs ) Verschlimmerungen , die bei
allen gleichzeitig  auftraten , und die man mit den bis¬
herigen Mitteln nicht erklären konnte. Die eigenartige „Dupli¬
zität der Fälle " ist zwar den Aerzten schon lange bekannt . Aber
die genannten französischen Aerzte beobachteten nun . Laß diese
Verschlimmerungen dann auftraten , wenn gleichzeitig auch das
Fernsprechamt von Nizza Störungen zeigte. Diese Beobach¬
tung führte auf,die richtige Spur , die dann gemeinsam mit
Vallot - dem Leiter des Montblanc -Observatoriums , ausgenom¬
men wurde und den Zusammenhang klar erzeigte . Die gemein¬
same Ursache von Fernsprechstörungen und Krankheitsver-
schlinrmerungen waren magnetische Gewitter , die durch den
Vorüber gang von Sonnen flecken  hervorgerufen
wurden . Es eröffnen sich hier für eine ärztliche Behandlung,
für ' die zeitlich richtige Anwendung von Arznei und Messer
ganz neue Ausblicke.

Solch schädlicher Einfluß krankheitsverschlimmernder Sün-
nenwirknng kann bei Todkranken das ' Zünglein an der Waage
des Lebens sein. Schlaganfälle z. B . kommen zur Zeit großer
Sonnenflcckentätigkeit gehäuft vor . Schlaganfälle aber können
zum Tode  führen . Und der Tod ist ein Sonnenverwandter.
Das wußten die Alten . Darum sprachen sie von Apollon , dem
Sonnengott , als den: „Fernhintreffer ", der mit seinen glühen¬
den Pfeilen auch den Tod von der Sehne schnellt". Und neuere
Untersuchungen haben die seherische Erkenntnis der Alten be¬
stätigt . Danach gäbe es also in gewissem Sinne tatsächlich
„Todesstrahlen ".

Eine deutliche Bestätigung dieser Zusammenhänge ergeben
die neuen Forschungen von Traute und B . Dill . Diese haben
in der Stadt Kopenhagen die Anzahl der Sterbefälle
während eines Zeitraums von vier Jahren untersucht und mit
der Sonnentätigkeit verglichen. Sie fanden einen deutlichen
Zusammenhang zwischen Sonnenstörungen und Häufigkeit der
Sterbefälle . Und die Häufigkeit der Sterbefälle zeigte deutlich
eine 27tägige Schwingungszeit,  die in ursächlichem
Zusammenhang steht mit der Umdrehungszeit der Sonne um
ihre eigene Achse in 27 Tagen.

Aber mehr noch: Schon der griechische Dichter Homer be¬
hauptet , baß der Sonnengott Apollon mit seinen P 'eilen auch
das tödliche Gift der Pest versende, und — seine Ansicht scheint

zu bestätigen. Kennen wir heute auch die Spaltpilze
als Krankheitserreger , so ist doch deren Ansteckungskraft nicht
»u allen Zeiten gleich groß . Es zeigt sich nun , daß die großen

Pkht, Cholera , Typhus und anscheinend
auch die Grippe , ein Gleichmaß in ihrem Auftreten aufweisen,
va» stch gewissen Sonnenrhhthmen anschmiegt, sodaß sich Be¬

ließen ^ ^ lmaßige Wiederkehr der Weltseuchen aufstellen

Die Masienerichemungen der Weltseuchen führen uns ei
l,ch zu einem noch bedeut,ameren Fragebereich : Zur Frage
Ungleichung der großen Kriegs - und Geisteszeit
^ Menschheit an die Sonnenrhhthmik . Nach eingeheni
Untersuchungen scheinen nämlich auch hier Sonnenünfli
hereinzuspielen . Es gelang nämlich, nachzuweisen, daß
größten Kriege und Umstürze der letzten Jahrhunderte jewc
mit den Sonnenfleckenhochständen zusammenfallen . Darr
wäre in der Tat ein innerer , ursächlicher Zusammenhang e
Sonnengebundenheit der Weltgeschichte abzuleiten . Doch ist
übertrieben , starke Sonnenbefleckung als die alleinige Ursa

„Mm MMNWPM«ichi« SW?"
Arbeitstagung des Reichsbundes der Kinderreichen

Der Presscwart des Rassenpolitischen Amtes schreibt uns:

Zum erstenmale während der Krieges rief der Kreiswart
des Reichsbundes der Kinderreichen — Pg . Oelschläger-
Birkenseld — die Abschnittswarte des Kreisverbandes Calw zn
einer Arbeitstagung in Brötzingen zusammen , bei der nach Er¬
ledigung verschiedener geschäftlicher Angelegenheiten KreiZ-
kassenwart Stahl  über „Das Asozialenproblem im Kriege"
sprach. Diese Frage ist für unser Volk von großer Wichtigkeit
und darf auch im gegenwärtigen Daseinskampf des deutschen
Volkes nicht außer acht gelassen werden . — Als Hauptredner
der Tagung kam dann der Kreisbeauftragte des Massenpoli¬
tischen Amtes Calw , Pg . Dr . Zofen ha  ns - Wildbad , zu
Wort . Aus seinen Ausführungen über die Frage „Warum
Bevölkernngspolitik auch im Kriege ?" entnehmen wir:

Krieg  ist eine rassische Gegenauslese , denn nur die Besten
des Volkes sind die Opfer . Deshalb lieben wir auch aus tief-
innerlichster nationalsozialistischer Weltanschauung heraus im
Gegensatz zu unseren Feinden , von denen vor allem England
kaltblütig seine Hilfsvölker opfert , den Frieden.  Bei dieser
Einstellung spielt die rassische Zusammensetzung der Völker
eine große Rulle , und dementsprechend wird sich auch der Krieg
auf die Völker answirken . In England , das seit langem keinen
Krieg mehr auf eigenem Boden gesehen hat . konnte sich im
Laufe der Zeit eine kleine Führerschicht herausbilden und an
der Macht erhalten , die zwar rassisch sehr stark entartet , aber
trotzdem tonangebend ist. Sie besitzt ein Fünftel des englischen
Volkseinkommens , während Ungezählte in Elendsguartieren
ihr Dasein fristen müssen. Daß sich dies auf die Bevölkerungs¬
bewegung,nachteilig auswirkt , ist nicht weiter verwunderlich.
So hat England heute keine 15 Geburten auf 1000 Einwohner
niehr . Es ist auch nicht mehr in der Lage, seine Dominions
und Kolonien mit Menschen zu versehen, obwohl dieselben ein
Mehrfaches ihrer jetzigen Einwohnerzahl ernähren könnten.
Sie zeigen — abgesehen von Indien — denselben Geburten¬
rückgang ! Während die „Times " von dem „verheerenden Strom
der Babys , der alljährlich in Indien quillt , schreibt, erdreistet
sich der Erste Lord der Admiralität , Winston Churchill , zu be¬
haupten : „Die Sicherheit des englischen Reiches war noch nie¬
mals von der Größe der Heere abhängig !" Und doch spricht
aus den: allem die Angst vor den starken wachsenden Völkern!
In Frankreich liegen die Verhältnisse noch schlimmer. Vor 150
Jahren hatte es 30 Millionen Einwohner , Deutschland nur
20 Millionen , irahm aber inr Laufe des 19. Jahrhunderts nur
um ein Drittel seines Bestandes zu, während sich Deutschlands

Bevölkerung um 150A vermehrte . Dazu kamen die schweren
Aderlässe während der französischen Revolution und vor allem
im Weltkrieg , wo es die größten Verluste zu tragen hatte.
Trotzdem glaubt Daladier ihm neue Opfer zumuten zu können,
wenn er sagt : „Unser Kriegsziel ist der vollständige totale Sieg
Frankreichs über Deutschland . Der Friede muß das unvoll¬
ständige Werk von Versailles vollenden !" Aus all diesen Tat¬
sachen geht hervor , daß sich Frankreich und England auf der
absteigenden Linie befinden . Demgegenüber stehen die totali¬
täres Staaten als junge , wachsende Völker. Hier gilt das Wort
Mussolinis : „Leben ruft Lebcî hervor !" Von ISIS bis 1932
hatten wir sinkende Geburtenziffern , seit der Machtübernahme
ist die Geburtenziffer wieder auf 20,7 auf 1000 Einwohner ge¬
stiegen, -und damit zum erstenmale in der Weltgeschichte der
Fall eingetreten , daß ein Volk nach einein bevölkerungspoli¬
tischen Niedergang einen Aufstieg zn verzeichnen hat . Mit
1600000 Geburten im Großdeutschen Reich ist der Bestand un¬
seres Volkes gesichert. Damit hat die deutsche Mutter im Jahre
1939 noch 300 000 Kinder mehr geboren als die englische und
französische zusammen . Das ist nicht nur ein bevölkerungs¬
politischer , sondern auch ein politischer Erfolg überhaupt von
nicht zu ermessender Bedeutung ! Nach den Erwartungen des
Jahres 1932 sind seit der Machtübernahme rund 2^ Millionen
Kinder mehr geboren worden ! „Kinder des Vertrauens znm
Führer " muß man hier sagen ! Eine ähnliche Entwicklung
zeigen auch die Eheschließungen . 1939 wurden etwa 100 000
Ehen mehr geschlossen als 1938. — Für uns ist eben das Wort
von Rudolf Heß von ausschlaggebender Bedeutung : „Die Er¬
haltung des Volkes ist das höchste Gesetz im Krieg wie im
Frieden ! Deshalb ist auch der Verlauf des jetzigen Krieges
ein so ganz anderer als der des Weltkrieges . Dort oft nrassen-
haftes Opfer von jungen deutschen Menschen, jetzt weitgehendste
Schonung des wertvollen deutscher: Blutes ! Und darin liegt
auch unsere Aufgabe : das wertvolle deutsche Blut zu erhalten
und zu stärken, vor allem aber auch dem deutschen Volke sein
Serkdungsbewußtsein airzuerziehen — genau wie die Engländer
sich als „Volk Gottes " fühlen oder die Franzosen als Kultur¬
nation —, während die Deutschen früher doch nur der Knltur-
dünger der Welt waren . Deutschland hat seinen Führungs-
ansprnch in Europa , das darf nimmer vergessen werden , son¬
dern muß dem deutschen Menschen immer wieder eingehäm-
mert Werder:. Das geschieht aber nicht durch Reden , sondern
kann allein Lurch Vorleben möglich gemacht werden , daS die
beste und sicherste Erziehungsmethode ist. — Ein Siegheil auf
den Führer beschloß die Tagung ! -r.

von Kriegen und Umstürzen anzusehen . Aber sie scheint doch
Erregungszustände des Nervengesüges der Menschheit zn be¬
günstigen . Und wenn manche anderer : Wirkekräfte sich hinzn-
gescllen, so schreitet das Unheil über den Erdball . Or.

Können beschlagnahmte Gegenstände verkauft,
verpfändet oder gepfändet werden?

V. K. Die Reichsregieriing hat im ReichsgesetzblE Nr . 55
eine wichtige Verordnung erlassen, die eine Reihe von Zwei-
fessfrageri endgültig klarstellt, die sich bei der Beschlagnahme
von Gegenständen seitens der Militärverwaltung und anderer
ReichssteNerr ergeben haben - Der Eigentümer der Gegenstände
weiß nämlich irr der Regel nicht, was er mit beschlagnahmten
Waren selbst noch beginnen darf , wenn diese Gegenstände von
der beschlagnehmenden Stelle nicht sofort in Anspruch genom¬
men werden . Besonders wichtig war die Regelung der Frage,
ob ein beschlagnahmter Gegenstand noch gepfändet oder ver¬
pfändet werden kann. Durch die Verordnung ist nun folgende
eindeutige Rechtslage geschaffen worden:

1. Abgesehen von zwei Ausnahmen , die wir gleich nennen
-verden, ist die Veräußerung und die Uebereignung eines be¬
schlagnahmten Gegenstandes nur mit Zustimmung der bewirt¬
schaftenden Stelle möglich. ES darf ohne Genehmigung dieser
Stelle auch nicht einmal ein Rechtsgeschäft geschlossen werden,
z. B . ein Kaufvertrag , durch eine Verpflichtung zur Veräuße¬
rung begründet wird.

Ausgenommen von dieser allgemeiner : Regelung ist die
Veräußerung eines ganzen Betriebes . Hier sind die beschlag¬
nahmten Gegenstände des .Betriebes von dem Veräußerungs¬
geschäft mit umfaßt nud gehen auf den neuen Eigentümer über,
für den allerdings dann aber auch die Beschlagnahme fortwirkt.
Die zweite Ausnahme ist die, daß bei einer Sicherungsuber¬
eignung der beschlagnahmte Gegenstand den: Gläubiger end¬
gültig übereignet wird . Diese Ausnahme gilt aber nur dann,
wenn die übereigneten Gegenstände nicht aus dem Betrieb
entfernt werden . Dadurch ist also auch hier sichergestellt, daß
die Beschlagnahme für den neuen Eigentümer ebenfalls sort-
wirkt.

2. Beschlagnahmte Gegenstände können trotz der Beschlag¬
nahme verpfändet oder gepfändet werden . Die Verwer¬
tung  des Pfandes ist jedoch abhängig von den Weisungen
der bewirtschaftenden Stelle . Der Pfändung steht die Voll¬
ziehung eines Arrestes oder einer einstweiligen Verfügung
gleich Die Verordnung vom 25. September 1939 über Pfän¬
dung oder Verpfändung bewirtschafteter landwirtschaftlicher
Erzeugnisse tritt mit dieser neuen Regelung außer Kraft , sodaß
jetzt auch für Landwirte die neue Regelung gilt . Von anderen
früher erlassenen Vorschriften über 'Wirkungen der Beschlag¬
nahme fallen ebenfalls die meisten fort , bestehen bleiben jedoch
u. a. die Vorschriften über Melde -, Buchsührnngs - oder Ob¬
hutspflichten und über die Verpflichtung zur Anbietung . Ab¬
lieferung oder Veräußerung der beschlagnahmten Gegenstände.

3. Ferner ist es auch weiterhin unzulässig , beschlagnahmte
Gegenstände zu verändern , insbesondere sie zu verbrauchen
oder st? zn bearbeiten oder verarbeiten . Die Verordnung er¬
wähnt auch noch einmal ausdrücklich, daß die Entfernung aus
dem Betriebe nach wie vor unzulässig ist. Hierzu ist in jedem
Fall die Zustimmung der bewirtschafteten Stelle erforderlich.
Es sei denn, daß bei einer Beschlagnahine -Derfügung aus¬
drücklich ausgesprochen wurde , daß die Gegenstände verändert
oder ans den: Betriebe entfernt werden dürfen . Die Bearbei¬
tung beschlagnahmter landwirtschaftlicher Erzeugnisse im
Sinne der Reichsnäürstandsgesetzgebiing sowie von forstwirt¬
schaftlichen Erzeugnissen unterliegt nicht dieser Beschränkung.

4. Für Spediteure , Frachtführer und Verfrachter und son¬
stige Verwahrer , die beschlagnahmte Gegenstände für andere im
Besitz haben , besteht eine allgemeine große Ausnahme von dem
unter 3) genannten Verbot , beschlagnahmte Gegenstände nicht

aus dem Betriebe zu entfernen : Sie dürfen diese Gegenstände
nämlich weiterbefördern und an die nach den allgemeinen
Vorschriften zur Empfangnahme Berechtigten ausliefern , so-
iveit ihnen nicht im Einzelsall die zuständige bewirtschaftende
Stelle eine andere Weisung erteilt hat.

Der Sinn dieser ganzen Vorschriften ist klar : Es soll ver¬
hütet werden , daß die Aussicht der bewirtschaftenden Stellen
über beschlagnahmte Gegenstände durch Rechtsgeschäfte oder
Ortsveränderungen verloren geht , deshalb müssen, bis ans die
genannten Ausnahmen , die beschlagnahmten Gegenstände in
Len: Betriebe unverändert weiter lagern , in dem sie zur Zeit
der Beschlagnahme vorhanden waren.

Was wir dem Führer schenken können, ist immer nur wenig im
Verhältnis zu dem, was er uns gab. Wenn wir mit unserer
Metallspende eine Freude machen wollen, dann wollen wir alles
gehen, ivas wir nur geben können! Opfer« heißt, auch das

gehen, was uns lieb und teuer ist!

Ureater unä kilm
Der Film „Maria Ilona " in den Kursaal -Lichtspirlen Herren-

alb am Samstag den 13. und Sonntag den 14. April

Paula Wessely und Willy Birgel zum ersten Male in
einem Film vereint ! Dies allein schon bedeutet ein Ereignis.
Der Größe dieser Besetzung der Hauptrollen entspricht das
Aufgebot der Darsteller : Paul Hörbiger , Otto Wernicke, Ri¬
chard Häußler , Hedwig Bleibtreu , Rosa Albach-Rctty , Carl
Günther , Bruno Hübner . . . auch die kleinste Rolle ist Lurch
hervorragende Besetzung ausgezeichnet . Geza von Bolvary,
der Spielleiter so vieler großer Filme , hat ein Meisterwerk ge¬
schaffen. Das Thema ist des Einsatzes vieler großer Künstler
würdig : Maria Ilona , eine feine, stille Frau , für die Liebe
und für die Familie geschaffen, wird vom Wirbel einer wild¬
bewegten Zeit in das Chaos schwerer Kämpfe gezogen. Der
Mann , den sie liebt und der diese Zuneigung erwidert , möchte
sie zu einem Werkzeug seiner Ziele machen. Maria Ilona , in
Ungarn geboren , aber durch Erziehung und Neigung ganz
Oesterreicherin , gerät so in den zermürbenden Konflikt zwischen
Liebe und Verpflichtung und verliert nach einem kurzen, schö¬
nen und zärtlichen Traum alles , was ihr Leben hatte heiter
und lobenswert machen können . . . Dieses Thema ist nicht an
eine bestimmte Zeit gebunden . Das Menschenherz war und ist
immer dasgleiche, und seine Regungen , seine törichten Hoff¬
nungen und Wünsche, seine Freuden und Schmerzen sind die
unseren . So bewegt uns der Film , als wären wir dabei, wenn
Maria Ilona liebt und leidet.

KirAliAee Anzeige«
Evang . Gottesdienste

Sonntag Iubt ' atr 14. April 1940

Neuenbürg. 9 Uhr Christenlehre(Söhne). 10 Uhr Predigt.
11 Uhr Kinderkirche . Donnerstag 8 Uhr Bibelstunde.

Herrenalb. 9 Uhr Christenlehre(Söhne) 10 Uhr Predigt.
1l Uhr Kindergottesdienst . Frci '.ag , IS. April , abends 8 ' >Uhr Kriegs»
beiftunde.

Wildbad. 830 Uhr Christenlehre(Söhne). Dauber. 9L0 Uhr
Predigt . Wehrmachtsoberpfarrer Reustlen . 10 45 Uhr Kindergotte «»
dienst. 17 Uhr Bikelstunde . Dauber . Donnerstag 17 Ubr Krtegsdkt-
stunde.

Katholische Gottesdienste
Neuenbürg. 14. April: 7 Uhr Frühmesse und9 Uhr.

W -lr ^ as . Uhr und 9 '/ . Uhr.



Musterung
dtt MnrtsjaWnge igkl md MS.

Mch dem Wehrgesetz vom 21. Mai 1935 ist jeder deutsche
Mann wehrpflichtig . Für die Musterung der Geburtsjahr-
günge 1904 un>d 1905 wird nachstehendes bekanntgogeben:

I. Gestellungspflicht
Der Gestellungspflicht unterliegen alle männliche» Per¬

sonen deutscher Staatsangehörigkeit der Geburtsjahrgänge
1904 und 1905, die im Kreis Calw wohnhaft sind oder ihren
dauernden Aufenthalt haben.

Es haben sich demnach di? Angehörigen der Geburtsjahr¬
gänge 1904 und 1905, muh die bereits früher im besonderen
Verfahre« gemusterten, zur Musterung zu stellen. Nicht zu
melden haben sich diejenigen, die bereits militärisch ausgebildet
wurden (Reserve I und II).

>1. Ort und Zeit der Musterung
Die Musterung im Kreis Calw findet statt:

in Bad Liebenzell(Evgl. Gemeindehaus)
am Donnerstag den 18. Mai 1940

um 84X>Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Bad Lis-
benzell, Beinberg , Weselsberg , Grunbach , Jgelsloch , Kap¬
fenhardt , Maisenbach, Möttlingen , Monakam , Unterhaug-
stett, Unterlengenhardt und Oberlengenhardt;

um 14M Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Hirsau,
Oktenbronn , Unterreichenbach und Schwarzenberg;

in Wildbad(Neue Volksschule)
am Freitag den 17. Mai 194«

um 8.0« Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinde Wildbad;
um 14.K« Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinde Calmbach;

am Montag den 2«. Mai 194«
um 8.Ü« Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Schöm¬

berg, Enzklösterle und Langenbrand:
um 14.0« Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Aichel¬

berg und Höfen;
in Neuenbürg (Rathaus)

am Dienstag de» 21. Mai 194«
um 8.SV Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Neuen¬

bürg , Waldrennach , Schwann und Dennach;
um 14.«« Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden En - el4-

braird . Salmbach , Niebelsbach und Arnbach;
am Mittwoch den 22. Mai 194«

Um 8.VV Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Otten¬
hausen. Gräfenhauscn und Feldrennach;

um 14.«« Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinde Con¬
weiler;

am Donnerstag den 23. Mai 194«
um 8.0« Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinde Birkcnfeld;
in Herreimlb (Volksschule)

am Freitag den 24. Mai 194«
um 8.V« Uhr für di« Dienstpflichtigen der Gemeinden Herren»

alb , Bernbach , Neusatz und Rotensol;
um 14.W Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Loffenau

und Dobel.
Die Dienstpflichtigen sind verpflichtet , sich eine Viertelstunde

Vor den festgesetzten Mnstrrungszeite » zu stelle».
Wer durch Krankheit an der Gestellung verhindert ist, hat

darüber ein ärztliches Zeugnis vorzulcgen . Völlig Untaugliche
(Geisteskranke, Krüppel usw.) können auf Grund eines amts¬
ärztlichen Zeugnisses von der Gestellungspflicht befreit werden.
Anträge sind sofort unter Beifügung des ärztlichen Zeugnisses
bei mir einzureichen.

Die Dienstpflichtigen haben sauber gewaschen (gebadet ), mit
geschnittenem Haar und mit sauberer Wüsche zu erscheinen.
Sport - oder Badehose ist mitzubringen.

Bor der ärztlichen Untersuchung besteht Rauch - und Alko-
holderhot.

Entschädigung für etwaige Fahrtauslagen bei An - und
Abfahrt zu dem Mnstcrnngslokal oder für Lohnausfall oder
dgl. werden nicht gewährt.

III. Mitzubrirrgerrde Urkunden u. Nachweise
Zur Musterung haben die Dienstpflichtigen mitzubringen:

u) das Arbeitsbuch,
d) den Führerschein (für Kraftfahrzeuge , Motorboote ),
c) Wehrpässe, sofern sie im Besitz der Dienstpflichtigen find.

Dienstpflichtige mit Sehfehlern haben das Brillenrezept
niiizubrmgen und dem Hilfsarzt unaufgefordert vorzulegen.

IV. Strafbestimmungen
Während der Musterung unterliegen die Dienstpflichtigen

der Disziplinarstrafgewalt des Wehrbezirkskommandeurs bzw.
besten Stellvertreters.

Dienstpflichtige, die ihrer Gestellungspflicht nicht oder nicht
zur festgesetzten Uhrzeit Nachkommen oder den sonstigen Vor¬
schriften über die Musterung zuwiderhandeln , tverden , soweit
nicht nach anderen Gesetzen eine höhere Strafe verwirkt ist,
mit Geldstrafe bis zu 150.— RM . oder mit Haft bestraft . Auch
werden sie mit Polizeilichen Zwangsmatznähmen zur sofortigen
Gestellung angehalten tverden.

Calw , den 10. Llpril 1910.
Der Landrat : Dr . Haegele.

Stadt Neuenbürg.

MetMammlmrg
Weitere Ablieserungstage:

Dienstag den 16. April 1940i je nachmittags
Donnerstag den 18. April 19401 2- 8 Uhr.

Lammelstelle:
Erdgeschotzraum im alten Schulhaus.

Der Bürgermeister.

Klllgedsoäer KsstSäol
Io cler bläke zvildbsds, v/irä unter günstigen Vedin-
gungen an solide, tüctitige llsckleute auk so kort
verpacktet.

Oekt. Angebote unter»Osstkok- an die»Ln2tä!er«-OesckSkts-
stelle in dkeüendvrg.

Lricii liaist

6 ertruc ! geb. Lott

Vermählte

dkeueobürg(r. 2t . i. beide) Wilddsä

April l940

LaclimLnn

Ll8e Laclimllnn
geb. Oerisck

Vermählte

dleuenbürg 6ötteI6ngen
15. April 1940

—, dleuendürg.
»xillen küeunden und gekannten, von denen ick mick vor
meinem iVegrug nack Kirckkeim/I'eck nickt mekr verad-
scdleden konnte

«in ksrnlie », « » I>sb « « oh >l
8ebaII  mit kamilie
Leutnant der Oendarmerle.

Kursssl-
Ucktspisis

ttsrrsnsid
Ssinatog , IS . kpril 1S40

abends 80-—10'/, Ukr,
Sonntsg , 14 . April 1S40

nackm. 4-6 U, abds. 8'/,-I0'/, llkr

lilSkiüIlM
llin lerra -stikn, In rvelckem alles
8ckönkelt, Urarle und lackendes
beben ist. llmso tieker ergreiki

uns die Tragik de» Ausgangs.
Pauls llllsnssl^

u»d
wiiip » lrss»

rum ersten dlale gemeinsam in
einem bilm. Lin unvergesslickes

Lrlebnis.
Im Leiprogramm:

Spsn . Koke« ksrrciiuls und
vr »»1k» n» o «l»« .

Iug « ncki-et>« s nd rur Ga «h-
miNsgL -Vorstellung ruxetassen
Lintritt lidi — 80 und kiK I.—.
Unikormierie rawen kalke Preise

«filckdack, den 12. April 1940.

1 ^ orlss - / ^ nrslgs

Heute mittag '/, 5 Ukr stark mein lieber dlsnn,
unser guter Vater und OroKvaler

dsiristian krei
Die trauernden Hinterbliebenen:
krsu kirrisilsns krei.
ksm ilo kigslnr unck >tln «ß«r.

Beerdigung: IViontag nackmitiag 2 llkr
auk dem VValdkriedliok.

V i I d b a d.
vriinaii «n« ii

LIsvwr - Wtvrrickr
crleüt

Villa Agnes.

B i r ke n fe I d.

verpachten
etwa 40 Ar Wirsen und 12 Ar
Acker.

Karotine Schroth»
Gräfenhäuser Str . 3.

Neuenbürg.

Garten
mit Erdbeer- Anlagen für sofort
zu verpachten.

Zu erfragen in der „Enztäler"-
Geschäftsstelle.

l
Vas Haas kör don

guten binkaut

in üsinsn u . Müedrsn
ilisrüllnz
,n pkorrksim

kdls l4stzgsr - u . » lnmsnstr.

i» ko « r « k >bi

vis veiMode Lrdett8krMt
Montag den IS. April nach-

mittags 4-5 Uhr, i « Herren alb
in der Ortsivaltmig der DAF.
Akazienstratze 24

Sprechstunde des Rechts¬
beraters fürGefolgschaft.

Neuenbürg.

ZWWlllmerbüüer
WrerdMer

von eins, bis feinster Ausführung

Willi öeniel
mech. Glasereiu. Bilderelnrahmung

Ilirer UescliLttscleucusu^iien
bitte srets verlier Lnxedote
iinll Vorsclilkxe von uns ru
verlnnzen.

L.1>IevIi'8vii«L«vbürllkIlvrvl
NeusndNrg, Volston Nr. «00

« ! HW lil w.

Birbenleltl . 8salbsu r . » I,öwsn«
-

LonntLA ab z l/br

Kinder bis ru l ' /r tokrsn erkalten gegen ks>
rechtigungssckeins , dis dos krnökrnngsam»
brv, . die kerugsdisinstslls ourgibt , v/üdient¬
lieh 3/Z g Kindornökrmittsl . kr kann also

gvkavkt vesrdsn . besorgen 5is rieb sofort unter
Vorlage einer Ssbvrtrurkunds für lkr Kind und
der KII«- 8rotlcorts den ksrscbtkgungrscbsinl

Mpp's nur in/ipotbslcsn und vrogsrlsn

kvinpoIivraria - LvdrmäÄckv»
rur gründlicken Ausbildunggesuckt.

Wsrtt, Si Sctrnepk, Ptornkeim , BaknkokstraLe3

„äckv-ai'rv-alclpancl"kîIcenlelcl
HLorßen 8onv1az

ksS ^ - kv8t » uraar kskadvi - llvwL
«II . VSch0

A« » rg « n 5vnn « ss

Isnr ^ bsncl

Gesucht nach Herrenalb ein
zuverlässiges

W i l d b a d.

Zum baldigen Eintritt gesucht ein

disrtcksn rimmenMAll
ein Wäschenmit guten Zeugnissen oder Frau

für einige Stunden täglich. Zu¬
schriften an

Frau Dr . Schaffer»
Herrenalb. Hindenburgstr. 160,

neben Postamt . ,

Einfache

für Küche und Haus , sowie für
Anfang Mai tüchtiges freundliches

ZennerstSnleio
Nalel»K«IS.Kein".

nach Ludwigsburs gesucht für
alle Arbeiten in gut geführten
Haushalt . Eintritt so bald als
möglich.

Anfragen sind zu richten unter
Nr . 1200 an die „Enztäler" - Ge¬
schäftsstelle.

Zum baldigen Eintritt wird in
gut bürgerliches Restaurant ein

NsrlLksn
gesucht, dem Gelegenheit geboten
ist, das Kochen zu erlernen. An¬
gebote an
Gustav Schütz. Küchenmeister.
Pforzheim, „Maximilianshof",

Durlacher Str . 55.

B i r ke n f e i d.
Suche per sofort oder 1. Mai

für Haushalt und Servieren ein
gewandtesdlsücksn
in Dauerstellung.

Karl Bäuerle z. „Bären".
Neuenbürg.

Fleißige, pünktlicheL-sukkrsu
für sofort gesucht.

Zu erfragen in der „Enztäler"
Geschäftsstelle.

»pp

-V-'
»nrs/-M

Auch l» lliren kilchmtllcheni werdm Sie wäkrlcheinllch tchudlullestellen «m»
vrchen, wenn Sie ein VeegrSLreungsglss?ur Nenv nclimcn. vss linv die folgen
nnschrlsmer Peinigung von INcllern- die Klinge Vst duo Veivebe vcrleüll Zu- lo
k»n» die guiewAche »oe-eMsdapulkgelienl AberUnvoekchilglielien lullen Kch
vermeiden. Viel lchiimmce dagegen Nnd Schaden, Vit durch den KM im Karlen
Maller verurlacht iverSenI
ein wirklamer Schutz dagegen lk kenko oielch . Sovs , die I» auch MM ein»
weichen der MSlchc verwandt wird! Vcrriikrrn Sie ledeomsl ZVMinuten vor 0e»
reitung der Waschlauge einige kandooll Kendo Slrich - Sod » im Malchwaker.
ver Schädling kalk wird dadurch unwirlilain gemacht. Io dsL lieine Seile ver¬
loren g: l>t, auSerdem wird die Mlche gclchonk und die Milchkralt de» Mich»
pulveeo voll ausgenutze.

I
»
I
I
>
L.

lür kokenkrele Zusendung der auldlsrendcn lekrlchrllt
»MillckeleliSden - wie lie enrkeken - und wir m»n Ne verliüret»

1

Name: .

deltz.»

g 5 3

I
I
I
I
I

StrsLr:

,n: » Lik. N0., VULLLLvokk


	[Seite 497]
	[Seite 498]
	[Seite 499]
	[Seite 500]
	[Seite 501]
	[Seite 502]
	[Seite 503]
	[Seite 504]

